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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheineude 

Blatt betrügt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ir ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
np Beſtellungen 
men alle Poſtanſtalten des 
n- und Auslandes an. 


— . 


Amtliches. 


Berlin, 11. November. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
FRA Dem Sereisgerichtsratb Herbit zu Weißenfels den Rotben Adler⸗ 
9 en dritter Klaſſe mit der Schleife, dem bisherigen Landrath des Kreiſes 
denden walde. Premier⸗Lieutenqnt a. D. von der Oſten auf Geiglitz, und 
Kaarbrofeſſor Dr. Bindſeil zu Halle a. S. den Rothen Adlerorden vierter 
Jus 0 ſo wie dem Schullehrer Komm zu Trauſen im Kreiſe Gerdauen 
6 Allgemeine Ehrenzeichen und dem Kaufmann Franz Karl Heinrich 
abo es zu Anklam die Rettungsmedaille am Bande zu erleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Frankfurt a. M., Dienſtag 10. November, Abends. 
Die „Europe“ veröffentlicht folgenden Wortlaut des vom 
„d. datirten Einladungsſchreibens des Kaiſers Napoleon 

an den deutſchen Bund. 
Tres-hauts, Tres-illustres Princes Souverains, Villes- 
libres de la Sérénissime Confédération Germanique! 
Angeſichts der Ereigniſſe, die jeder Tag bringt und 
die einander drängen, halte ich es für unerläßlich, meinen 
ganzen Gedanken gegen die Souveräne auszuſprechen, denen 
die Geſchicke der Völker anvertraut ſind. So oft tiefgehende 
rſchütterungen die Grundlagen der Staaten ins Wanken 
gebracht und ihre Grenzen verrückt haben, iſt es demnächſt 
zu feierlichen Verhandlungen gekommen zu dem Zwecke, die 
neuen Elemente einzureihen und den vollzogenen Umgeſtal⸗ 
tungen mit verbeſſernder Hand die Weihe zu geben. Das 
war der Gegenſtand der im 17. Jahrhundert geſchloſſenen 
erträge von Osnabrück und Münſter und der Wiener 
zerhandlungen von 1815. Die letzteren find heute die 
Grundlage des europäiſchen Staatenſyſtems. Gleichwohl 
defeat daſſelbe bekanntlich in allen Theilen. Wenn man 
en Zuſtand der verſchiedenen Länder aufmerkſam betrachtet, 
ſo ka n man unmöglich verkennen, daß die Wiener Verträge 
faft in allen Punkten zerſtört, verändert, mißachtet oder be- 
N 85 Pflichten ohne Norm, Rechte ohne Titel 
und Anſprüche ohne Maaß — eine um ſo furchtbarere Ge- 
fahr, als Verbeſſerungen, das Reſultat der die Völker durch 
eine Solidarität der materiellen Intereſſen unter einander 
verknüpfenden Civiliſation, unſer Urtheil verwirren und 
uns wider unſern Willen in entgegengeſetzte Richtungen hin⸗ 
einreißen. Ich wende mich daher an Sie mit dem Vor⸗ 
chlage, die Gegenwart zu ordnen und die Zukunft ſicher zu 
en vermitteſt eines Kongreſſes. Auf den Thron berufen 
urch die Vorſehung und den Willen des franzöſiſchen Vol⸗ 
tes, aber erzogen in der Schule der Widerwärtigkeit, darf 
ich vielleicht weniger als Andere die Rechte der Souveräne 
und die berechtigten Beſtrebungen der Völker ignoriren. 
So bin ich denn auch bereit, ohne ein vorgefaßtes Syſtem 
in eine internationale Berathung den Geiſt der Mäßigung 
und Gerechtigkeit mitzubringen, welcher das gewöhnliche 
rbtheil derjenigen iſt, die ſo vielerlei Prüfungen zu beſte⸗ 
gehabt. Wenn ich die Initiative einer ſolchen Eröff- 
tung ergreife, jo folge ich nicht einem Antriebe der Eitel⸗ 
eit, vielmehr liegt es mir als demjenigen Souverän, dem 
man die meiſten ehrgeizigen Pläne zuſchreibt, am Herzen, 
urch dieſen offenen und loyalen Schritt zu beweiſen, daß 
ein einziger Zweck der iſt, es ohne Erſchütterung zu einer 
acificirung Europas zu bringen. Wenn dieſer Vorſchlag 
(genommen wird, bitte ich Sie, Sich Paris als Verſamm⸗ 
ungsort gefallen zu laſſen. Im Falle es den mit Frank⸗ 
f di verbündeten und befreundeten Fürſten zuſagen ſollte, 
an Autorität der Berathſchlagung durch ihre Gegenwart zu 
Höhen, jo würde ich ſtolz darauf ſein, denfelben meine herz⸗ 
5 e Gaſtfreundſchaft anzubieten. Europa würde vielleicht 
nen Vortheil darin ſehen, daß die Hauptſtadt, von der jo 
t das Signal zu Umwälzungen ausgegangen iſt, der Sitz 
er Konferenzen würde, welche den Grund zu einer allge⸗ 
einen Pacificirung legen ſollen. Ich ergreife dieſe Gele⸗ 
N Nheit, um Ihnen die erneuete Verſicherung meiner auf⸗ 
chtigen Anhänglichkeit und des lebhaften Intereſſes zu ge⸗ 
welches ich an dem Wohlergehen der Bundesſtaaten 
nn Darauf (folgt eine Wiederholung obiger Titula⸗ 
bet) bitte ich Gott, daß er Sie in ſeinen heiligen und erha⸗ 
nen Schutz nehmen möge. 
: (gez.) Napoléon. 

(gegengez.) Drouin de Lhuys. 
Die Darmſtadt, Dienſtag 10. November, Nachmittags. 
ei weite Kammer lehnte in ihrer heutigen Sitzung nach 
Br eingehenden lebhaften Diskuſſion mit überwiegender 
glorität und unter dem Widerſpruche der Regierung jede 
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Inferate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnigmäßig. 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


fernere Verwilligung für die Ablöſung der ſtandesherrlichen 
Grundrenten wegen des aufgehobenen Steuerprivilegiums ab. 

London, Dienſtag 10. November, Nachmittags. Der 
Poſtdampfer „Newyork“ hat Newyorker Nachrichten vom 
31. v. M. in Cowes abgegeben. Der General Gilmore bom— 


bardirt Charleſton. In Tenneſſee iſt es den Unioniſten ge- 


lungen, die Verbindung mit Chattanooga zu Eiſenbahn 
und zu Waſſer herzuſtellen. u hat einen neuen Angriff 
der Konföderirten zurückgeworfen. 
30,000 Mann nach Abingdon in Virginien entſendet habe, 
die, vereinigt mit 15,000 Mann unter Jones, ſich anſchicken 
gegen Burnſide zu marſchiren, deſſen Vorhut in Briſtol ſteht. 
Nach Berichten aus Mexico vom 1. v. M. die über 
San Francisco gekommen, iſt eine große Verſchwörung ge— 
gen die Franzoſen entdeckt. Es heißt, daß eine Menge von 


Perſonen eingekerkert und verbannt worden ſind. Juarez. 


ſoll mit 27,000 Mann zwiſchen Queretara und San Luis 
Potoſi ſtehen. 5 

Brüſſel, Dienſtag 10. November, Nachmittags. Der 
König hat heute in Perſon die Sitzung der Kammern eröff⸗ 
net. Die Thronrede beſagt, daß der König fortwährend Be— 
weiſe des Vertrauens und der Sympathie von Seiten der 
fremden Regierungen empfange. Sie gedenkt der nunmehr 
unwiderruflich bewirkten Oeffnung der Schelde und kündigt 
einen Geſetzentwurf an über die allgemeine Anwendung des 
aus den internationnlen Konventionen der jüngſten Zeit ſich 
ergebenden Tarifes und über Ausdehnung der begonnenen 
Zollreformen. Der Zuſtand des Staatsſchatzes wird als be⸗ 
friedigend bezeichnet. 


Deutſchlan d. 

Preußen. = Berlin, 10. November. ( Die erſten 
Eindrücke der preußiſchen Thronrede.] Die geſtrige Thron⸗ 
rede hat uns manches gebracht, auf das man vorbereitet war, mit Eini⸗ 
gem überraſcht, das nicht erwartet wurde, und einige Vorausſetzungen, 
die von ihr gehegt worden waren, unerfüllt gelaſſen. Daß die Vorlage der 
oktroyirten Preßverordnung nebſt einer Novelle zum Preß⸗ und Strafge⸗ 
ſetz, der Militärnovelle und die verſchiedenen den Staatshaushalt mehrerer 
Jahre betreffenden Vorlagen erfolgen würden, wußte man. Der Geſetz⸗ 
entwurf in Betreff der Preßverordnung vom 1. Juni und der Abände⸗ 
rung einiger Paragraphen des Preßgeſetzes und Strafgeſetzbuchs iſt in 
der heutigen Sitzung des Herrenhauſes bereits eingebracht worden. Die 
Preßverordnung ſoll darnach zwar nicht unmittelbar mit ihrem Prinzipe 
der Verwarnungen eine dauernde Staatseinrichtung, wohl aber in einigen 
ihrer weſentlichſten und praktiſchſten Beziehungen zum bleibenden Geſetz 
erhoben werden. Ueberraſcht hat dagegen die Ankündigung einer 
anderweitigen Vorlage in Betreff der Regelung des ſtreitigen Aus⸗ 
gabebewilligungsrechts des Abgeordnetenhauſes. Man war in der 
offentlichen Meinung bis dahin nicht geneigt geweſen, hinter den 
von Zeit zu Zeit in der offiziöfen Preſſe entwickelten Anſchauungen über 
das Auskunftsmittel eines ein⸗ für allemal geſetzlich feſtgeſtellten Normal⸗ 
budgets in den Einnahmen wie in den Ausgabetiteln wohlerwogene Ab⸗ 
fichten der Staatsregierung zu vermuthen. So gewiß man in Preußen 
überall davon überzeugt iſt, daß es dem Könige mit ſeinem Wunſche der 
Verſtändigung mit der Landesvertretung und des Friedens mit dem Volke 
dringender Ernſt ſei, und jo ſehr man auch auf der liberalen Seite die 
verſöhnliche Abſicht, die jenes Auskunftsmittel eingegeben, dankbar aner⸗ 
kennen wird, fo wenig läßt ſich von dem letzteren heute noch ein Erfolg 
für die Löſung unſerer inneren Konflikte erwarten. Es kann dahinge⸗ 
ſtellt bleiben, ob die Aufſtellung eines Normalbudgets ohne die zahlreich⸗ 
ſten regelmäßig wiederkehrenden jährlichen Etatsüberſchreitungen, welche 
die ganze Norm illuſoriſch machen, möglich, und ob der dadurch verur⸗ 
ſachte Abbruch in den bisherigen verfaſſungsmäßigen Gerechtſamen der 
Landesvertretung ein erheblicher ſei, oder nicht. Aber ſelbſt bei dem blin⸗ 
deſten Optimismus läßt ſich nicht überſehen, daß der Gedanke des Nor⸗ 
malbudgets den realen Kern des klaffenden Zwieſpalts in keiner Weiſe 
aufzuheben vermag. Der Streit iſt entſtanden über die Fortleitung 
außerordentlicher nicht bewilligter Ausgaben für das Heerweſen. Die 
Staatsregierung erklärt, daß an der Armeereorganiſation und den für ſie 
erforderlichen Mehrausgaben in keiner Weiſe mehr gerüttelt werden dürfe, 
fie verharrt alſo unverrückt auf ihrem Standpunkte, das Ausgabeverweige⸗ 
rungsrecht des Abgeordnetenhauſes gegenüber dem Militärbudget nicht an⸗ 
zuerkennen, verlangt vom Abgeordnetenhauſe den Verzicht auf die konkrete 
Ausübung jenes Rechts, und verſpricht zum Entgelt Nichts mehr, als daß 
ſie es in Zukunft bei anderen außerordentlichen Ausgaben wolle gelten laſſen. 
Kann man hierin bei ſolchem Streitſtande wirklich hoffnungsreiche Ele⸗ 
mente der Verſöhnung erblicken? Wird darauf hin das Abgeordueten⸗ 
haus ſich entſchließen, die zweimal verweigerten Ausgaben nunmehr zu 
bewilligen? Selbſt wer dies nicht wünſcht, wird es nicht erwarten. Es 
iſt um fo weniger Ausficht dazu vorhanden, als man auch von der Mili⸗ 
tärnovelle, nachdem die Thronrede über ihren Inhalt geſchwiegen, keine 
Koneeſſionen bezüglich der zweijährigen Dienſtzeit und der ſonſt gewünſch⸗ 
ten volksthümlichen Reformen der Wehrverfaſſung mehr hoffen darf. Man 
irrt ſich deshalb auf feudaler Seite, wenn man die Abſicht der liberalen 
Fraktionen des Abgeordnetenhauſes, die Thronrede durch eine Adreſſe nicht 
zu beautworten, auf Rechnung des günſtigen Eindruckes der Thronrede 
ſetzt. Ich glaube, nach den Erfahrungen, die man in den vergangenen 


Man verſichert, daß Lee 


lich feſt, noch bevor man den Inhalt der Thronrede kannte. Man ſteht 
nur zu ſtark unter dem Vorgefühl, daß der parlamentariſche Kampf ge⸗ 

gen die Regierung auch ohnedies früh genug wieder entbrennen muß. — 

Aufgefallen iſt der überaus gemäßigte Ton in den die deutſche Reform⸗ 
frage, die Bundesexelution gegen Dänemark und die allgemeine Weltlage 
betreffenden Stellen. Man war beſonders in letzterer Beziehung auf 
weniger allgemeine Wendungen geſpannt, zumal man zu wiſſen glaubte, 
daß Se. Majeſtät bereits im Beſitz des Einladungsſchreibens Louis Na⸗ 
poleons zum Kongreß jet. — Im Uebrigen hätte ich bei Referirung der 
Eindrücke, welche die Thronrede hier hervorgerufen hat, als ein nicht ge⸗ 
ring anzuſchlagendes Symptom noch das überaus leb haft geſteigerte In⸗ 


tereſſe hervorzuheben, das ſich hier in der Bevöllerung bei der Exöffnungs⸗ 


feierlichkeit kundgab. Die „Kreuzzeitung“ iſt ärgerlich über die einigen 
Abgeordneten zu Theil gewordenen Akllamationen der Menge, und ſpricht 
furzweg von „Bummlern“. Indeſſen waren die Volkshauſen geſtern 


Mittag vor dem Schloſſe und dem Abgeordnetenhauſe doch recht anſehn⸗ 


lich, und die Akklamationen immerhin ziemlich kräftig. Wären die Kund⸗ 
gebungen im Sinne der feudalen Preſſe loyalerer Art geweſen, jo würden 
die „Bummler“ ſich ſicherlich ſchuell in den beſten Ständen angehörige 
Perſonen verwandelt haben. Es iſt Nichts ſo gut oder ſchlecht, das nicht 
die Meinung dazu macht. 


** Berlin, 10. Nov. [Vom Hofe; Tagesnotizen.] Bei 
der geſtrigen Abreiſe Sr. Maj. des Königs nach Letzlingen befanden ſich 
in der allerhöchſten Begleitung der Kronprinz, die Prinzen Karl, Frie⸗ 
drich Karl, Albrecht, der Prinz Auguſt von Württemberg, die Fürſten 
W. und B. Radziwill, ſo wie der General-Feldmarſchall v. Wrangel, 
der ruſſiſche Militärbevollmächtigte General Graf Adlerberg, der Oberſt⸗ 


Kammerherr v. Redern, der Miniſterpräſident v. Bismarck, die Mini⸗ 
ſter v. Bodelſchwingh, v. Roon, v. Selchow, Graf Itzenplitz, v. Schlei⸗ 
nitz ꝛc. ꝛc., und unterwegs ſchloſſen ſich noch an: die Generale v. Schack 
und v. Schöler, der Oberpräſident v. Witzleben, der Regierungsrath v. 
Kotze, der Miniſter v. Schägell 2c. Bei der Ankunft in Letzlingen, die 
Abends 7 Uhr erfolgte, waren bereits dort anweſend der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin, der Herzog von Braunſchweig, der Erbprinz von 
Anhalt⸗Deſſau, der Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin nnd 
andere fürſtliche Perſonen. Bald nach 7 Uhr fand im Jagoſchloſſe die 
Tafel ſtatt. — Der Kronprinz begiebt ſich, ſoweit bis jetzt beſtimmt, ſo⸗ 
bald die Hofjagden in der Letzlinger Forſt beendigt ſind, von Magdeburg 
aus ſofort wieder nach Schloß Windſor zurück, wird aber zuvor im 
Schloſſe zu Koblenz einen Beſuch machen. Die Großfürſtin Marie von 
Rußland, Herzogin von Leuchtenberg, verweilt gegenwärtig in Florenz 
wird aber in kurzer Zeit zu einem längeren Beſuch hier erwartet. 
— Aus London vom 5. November wird Folgendes gemeldet: 
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Preußen, in 
deren Gefolge ſich die Gräfin v. Hohenthal, Graf v. Fürſtenſtein und 
Hauptmann v. Lucadou befanden, verließen Edinburg Dienſtag Abends 
10%, Uhr auf der ſchottiſchen Nordoſt⸗Eiſenbahn. Kurz darauf entging 
der Zug nur mit knapper Noth einem Unfall; ein Güterzug war näm⸗ 
lich von den Schienen gerathen, und ein Theil des Fußbodens in dem 
Waggon, in welchem ſich das kronprinzliche Paar nebſt Gefolge und 
Dieuerſchaft befand, wurde bei dem Verſuche, vorbeizufahren, zertrüm⸗ 
mert. Glücklicherweiſe ging der Zug außerordentlich langſam, ſo daß 
keine weitere Beſchädigung vorfiel. Da zu Peterborough ein Aufenthalt 
von zwei Stunden ſtattfand, weil die Reiſe von hier nach Sandring⸗ 
ham auf der Great-Eafternbahn fortgeſetzt werden mußte, begaben ſich 
Ihre k. Hoheiten in das Great⸗Northern⸗Hotel und nahmen die Stadt 
mit deren Merkwürdigkeiten in Augenſchein. Zu Wolferton, wo ſie 
Nachts um 1 Uhr 25 Minuten anlangten, wurden ſie auf dem Perron 
des Bahnhofs von dem Prinzen und der Prinzeſſin von Wales empfangen. 
C. S. — Die Einladung zum europäiſchen Kongreß iſt aus 
Paris am Sonntag hier eingetroffen, begleitet von einer Denkſchrift des 
Herrn Drouin de Lhuys. Auch in officiöſen Kreiſen beftätigt man un⸗ 
ſere Annahme, daß Preußen gegen den Kongreß nichts einzuwenden hat. 
— Die „BH.“ jagt: Wir hören an unterrichteter Stelle die 
Vermuthung ausſprechen, Frankreich werde ſich bei den deutſchen Bundes⸗ 
mächten wegen Siſtirung der Bunde sexetution in Holſtein 
verwenden, da nach den Abſichten des Kaiſers Napoleon auch der Streit 
zwiſchen Deutſchland und Dänemark auf dem nach Paris geladenen Kon⸗ 
greſſe geſchlichtet werden ſoll. Diejenigen Bundesſtaaten, die ſich zur 
Beſchickung des Kongreſſes geneigt zeigen, würden eine ſolche Verwendung 
kaum ablehnen können. . et. 
— Das Herrenhaus hat bekanntlich im Laufe der letzten Jahre 
eine große Anzahl von Mitgliedern verloren. Zur Ergänzung der hier⸗ 
durch entſtandenen Lücken ſoll, nach der „Kreuzzeitung“, die Ernennung 
einiger neuer Mitglieder aus Allerhöchſtem Vertrauen demnächſt erfolgen. 
— Die „Kreuzzeitung“ erklärt die Gerüchte von einem Rücktritt 
des Oberpräſidenten der Provinz Weſtfalen, Staatsminiſters v. Dues⸗ 
berg, für völlig unbegründet. 5 
— Der Verleger der „Berl. Allg. Z.“ hat von dem Polizeipräſi⸗ 
denten vo. e en dr > te V 5 a 0 ung erhalten 23 
„Die in Ibrem Verlage erſcheinende „Berliner 2 ine Zeitung 
hat von der die öffentliche Wohlfahrt gefübbenden Fata Beh, 
um derentwillen Ihnen bereits zwei Verwarnungen, die letzte am 1. Seytbr. 
d. J. ertheilt worden ſind. Einen neuen Belag hierfür liefert der S 
des Leitartikels der am 6. d. M. erſchienenen Bio enzeitung, welcher dur 
Schmähungen und Behauptung entſtellter und gehäſſig dar erteilten Tönt 
ſachen die Staatsregierung und deren Anordnungen dem Haſſe und der Ver ⸗ 
achtung auszuſetzen beſtrebt iſt. Auf Grund der 88. 1, 3, 8 der Verordnung 
vom 1. Juni d. J., betreffend das Verbot von Zeitungen und Zeitſchriften, 
ertheile ich Ihnen daher eine abermalige Verwarnung.“ f * 
Bei dem Herausgeber der liberalen Korreſpondenz fand 
geſtern eine Hausſuchung nach Manuſtripten für die genannte Korre⸗ 
ſpondenz ſtatl. 5010330 
— Außer den bereits genannten Geſetzesvorlagen ſoll, wie man 


Seſſionen mit Adreſſen an die Krone gemacht, ſtand jene Abſicht ziem- hört, dem Landtage auch ein Entwurf zugehen, betreffend die Entziehung 


“ 


diesjährigen 


und Beſchränkung des unbeweglichen Eigenthums, alſo ein Exrpro- 
priationsgeſetz. ‚ 

— Der fetzige polniſche Abgedrdnete für den Löbauer Wahlkreis, 
v. Sulerzycki, wurde, wie der „Köln. Ztg.“ aus Dürkheim in der 
Rheinpfalz geſchrieben wird, aus der Berliner Hausvogtei aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten vor drei Monaten gegen Kaution auf Urlaub entlaſſen, 
hatte das Bad Kiſſingen, dann Oſtende beſucht und befindet ſich gegen⸗ 
wärtig in Dürtheim zur Traubenkur. Vor einigen Tagen erhielt der⸗ 
ſelbe die Aufforderung, ſofort ſich in der Hausvogtei zu ſtellen bei Verluſt 
der Kaution und ſofortiger Arretirung. 

— Man erfährt als den eigentlichen Grund, weshalb Herr 
Schulze-Delitzſch das ihm von Berlin übertragene Mandat dem von 
Elberfeld⸗Barmen vorgezogen hat, er ſei dazu vom Centralwahlkomité 
beſtimmt worden, weil ſonſt der hieſige Wahlbezirk Herrn Adolf 
Streckfuß, der ſich für das allgemeine Wahlrecht ausgeſprochen hat 
und deshalb als ein „zu radikales“ Element von dem genannten Komité 
nicht zugelaſſen werden ſoll. Schulze ſelbſt hat, wie Dr. Bener in der 
„Rheiniſchen 000 80 mittheilt, erklärt, er wünſche Streckfuß's Wahl. 

— Derſelbe Korreſpondent berichtet: Gegen das Komité der 
Fortſchrittspartei zu Zeitz iſt wegen Veröffentlichung eines Flug⸗ 
blattes vom 23. Oltober, alſo nach den Urwahlen, eine Unterſuchung 
eingeleitet. Dem Abg. Bering aus Erfurt wurde heute in der gegen ihn 


anhängigen Disciplinarunterſuchung das auf Verwarnung lautende Er⸗ 


kenntulß zugeſtellt. — Ich höre ſoeben, daß in der geſtrigen Sitzung 
des Disciplinargerichtshofes gegen den Medieinal⸗-Rath Möller in 
Königsberg auf Dienſtentlaſſung erkannt iſt. 

— Se. Maj. der König hat ſoeben die Konceſſionsurkunde für die 
Eiſenbahn Pillau-⸗Königsberg⸗Lyck vollzogen und iſt das 
Schriftſtück an das Eiſenbahnkommiſſariat nach Bromberg abgegangen, 
um durch deſſen Vermittelung dem Komité, welches für den Bau dieſer 
Bahn zufammengetreten iſt, zugeſtellt zu werden. Der Beginn des Baues 
wird in etwa 14 Tagen ſtattfinden und gedenkt man hiermit eine größere 
Feſtlichkeit zu verbinden. 

— Die Ausführung einer Eiſenbahn von Belgard direlt 
nach Dirſchau ſcheint bis jetzt noch auf Schwierigkeiten zu ſtoßen. 
Die Intereſſenten dieſes Projektes ſollen Andeutungen erhalten haben, 
aus denen ſich ſchließen läßt, daß die Regierung einer Verbindung über 
Köslin, Danzig und Stolp mit Rückſicht auf den Küſtenvertheidigungs⸗ 


plan unbedingt den Vorzug geben wird. 


— Die „N. A. J.“ ſchreibt: Für den Kreis Saarbrücken iſt 
eine Handelskammer mit dem Sitze in der gleichnamigen Kreisſtadt 
errichtet worden, die aus neun Mitgliedern beſtehen ſoll. 

— Auf der hier tagenden Zollvereinskonferenz ſtehen ſich, 
wie die „Volkszeitung“ jagt, die Gegenſätze jo ſchroff wie möglich gegen⸗ 
über und an eine Ausgleichung iſt nicht zu denken. Die Kündigung der 
Zollvereinsverträge iſt unausbleiblich. 90 

Der Abgeordnete Prediger Richter dementirt in der „Natio⸗ 
nalzeitung“ die Nachricht der „Kreuzzeitung“, daß ein Disciplinarverfah⸗ 
ren gegen ihn eingeleitet oder beabſichtigt werde. 

Zu den Koſten von 3 Millionen Thalern für die militäriſche 
Beſetzung der polniſchen Grenze lommen noch 800,000 bis 
4,000,000 Thlr. für die Kriegsbereitſchaft gegen Heſſen zu 
Ausgang vorigen Jahres. Die Verrechnung dieſer Summen zu dem 

Budget dürfte indeß wahrſcheinlich nur bei dem letzten Be⸗ 
trage zutreffen, während der Aufwand für den polniſchen Aufſtand ſpäter 
in einem Geſammtpoſten eingebracht und berechnet wird. 12 f 
z Die Konferenz der Vertreter der fünf Groß⸗ 
müchte Behufs Regelung der auf die Einverleibung der Joniſchen 
Inſeln in Griechenland bezüglichen Punkte, iſt am 4. November in Lon⸗ 
don zuſammengetreten. y 
— Nach einer im Finanzminiſterium zuſammengeſtellten Ueber⸗ 
ſicht des Weinbaues in Preußen für 1862 zählte das Land (mit 
Ausſchluß der Provinzen Preußen, Pommern und Weſtfalen, welche 
keinen Weinbau treiben) 61,052 Morgen 58 Quadratruthen produktiver 
Fläche, wovon 46,542 M. 242 Q.. allein auf die Rheinprovinz und 
zwar 22,192 M. 36 Q. R. auf die Moſel, 10,629 M. 123 Q. R. auf 
den Rhein und ſonſt 13,720 M. 163 Q. R. kommen. Auf Sachſen 
kommen 3137 M. 86 Q. R., auf Brandenburg 4487 M. 132 Q. R., 
auf Schleſien 6027 M. 169 Q. R., auf Poſen 856 M. 69 Q. R. 
Der Weingewinn einſchließlich des ſteuerfreien Haustrunkes betrug im 
ganzen Staate 547,810 Eimer 22 Quart, wovon 517,499 E. 38 Q. 
allein auf die Rheinprovinz kommen. 
— Von verſchiedenen Seiten wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß ſich fal ſche preußiſche Einthaler ſtücke, die Jahreszahl 1829 
führend, in Umlauf befinden. Das Metall iſt eine Miſchung von Zinn 
und Blei, daher ſchon der Klang beim Aufwerfen auf den Tiſch die Un⸗ 
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Anklam, 8. Novbr. Wir haben bereits das Schreiben des Land⸗ 


raths v. Puttkammer an den Schulzen Schuknecht zu Vorchem mit⸗ 


getheilt, in welchem der Letztere wegen ſeines Verhaltens bei den Wahlen 
aufgefordert wird, ſein Amt als Schulze niederzulegen. Wegen der in die⸗ 
ſem Schreiben enthaltenen Ausdrücke hat, wie die „Ankl. Z.“ mittheilt, 
der Schulze Schuknecht bereits die erforderlichen Schritte gethan und den 
Schutz der Geſetze angerufen. 5 
Marienburg, 8. November. [Verurtheilung; Varſchau⸗ 

Marienburger Eiſenbahn.] In unſerer Stadt herrſcht keine geringe“ 
Aufregung. Der ehemalige Kaufmann und Brauereibeſitzer Marcus Peg⸗ 
lau von hier iſt wegen Verleitung zur Brandſtiftung und betrüglicher Ueber⸗ 
verſicherung von dem Schwurgericht zu Marienwerder mit 14 Jahren Zucht⸗ 
haus, 1000 Thalern Geldſtrafe event. noch 1 Jahr Zuchthaus, und ſein Holz⸗ 
auffeher Löffler, der eigentliche Thäter, zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Laſſen Sie ſich Folgendes erzählen: Peglau kam als unbemittelter Mann in 
unſere Stadt. Bald kaufte er eine hieſige Brauerei, dann Mbrere nicht un⸗ 
bedeutende Grundſtlicke im Kreiſe und endlich einen ganzen Wald. In dieſem 
letztern wurde ein Etabliſſement errichtet und ein aroßer Vorrath geſchlage⸗ 

ner Hölzer aufgeſtavelt, die ſelbſtperſtändlich verſichert waren. Dieſe Hölzer 
hatten in einer ſchönen Nacht das Unglück, nebſt dem Etabliſſement abzu⸗ 
brennen und Peglau verlangte die Verſicherungsſumme. Die Verſicherungs⸗ 

eſellſchaft jegte aber einige Zweifel ſowohl in die Art der Entſtehung des 
Feuers, als in die eigentliche Quantität der vorhanden geweſenen Hölzer; 
die Unterſuchung begann und das Reſultat war das obige. In dem Kon⸗ 
kurſe über das Vermögen des Peglau, der während der Unterſuchungshaft 
losbrach und durch welchen das ganze von Peglau mit nur fremdem Gelde 
. Gebäude zuſammenſtürzte, war ein reicher Beſitzer unſeres Krei⸗ 
ſes, Namens Timm, mit ſeinem gallzen Vermögen betheiligt. Als er den 
Ruin des Peglau und damit feinen eigenen vor Augen ſah, ſuchte und fand 
er ſeinen Tod in den Fluthen. Frau und Kinder ſind am Bettelſtabe. — 
Die Vorarbeiten an der projektirten Warſchau⸗ Marienburger Babn geben 
hier rüſtig vorwärts. Die Vermeſſungen haben bereits begonnen. Unent: 
ſchieden it es freilich noch immer, ob die neue Bahn unſere Stadt oder bei 
der Station Güldenboden die Oſtbahn treffen wird. (Patr. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 9. Novbr. [Telegr.] Die „Wiener Abend⸗ 
poſt“ erklärt die von der Pariſer „Nation“ gebrachte Nachricht von einer 
zu erwartenden Abberufung des Fürſten Metternich⸗Winneburg 
von ſeinem diplomatiſchen Poſten in Paris als durchweg unbegründet. 
— Die heutige Abendausgabe der „Preſſe“ hört, Fürſt Metternich ſei 
in Paris zu der Erklärung ermächtigt worden, Oeſtreich wäre bereit, auf 
dem Wege eines Kongreſſes nach einem noch näher zu vereinharenden 
Modus zur Befeſtigung des Rechtszuſtandes Europas, unter geeigneter 
Rlückſichtnahme auf vollendete Thatſachen, mitzuwirken. 

Sächſ. Herzogth. Koburg, 9. Novbr. [Preßprozeß.] 
In der heutigen Sitzung des herzogl. Kreisgerichts wurde das Erkennt⸗ 
niß gegen den Rechtsanwalt Pr. Ludwig Rückert, als verantwortlicher 


Redakteur der „Wochenſchrift des Nationalvereins“, eröffnet. Der An⸗ 


geffagte wurde der Ehrenverletzung der Fürſtinregentin von Reuß⸗Greiz 
für ſchuldig erachtet und zu 14tägiger Gefängnißſtrafe (der Staatsanwalt 
hatte nur 8 Tage beantragt) und Tragung der Koſten verurtheilt. Auch 
iſt die betreffende Nummer der „Wochenſchrift des Nationalvereins“ zu 
konfisziren. Der Angeklagte wird gegen dieſes Erkenntuiß Appellation 
einrichen. (Kob. Ztg.) Toni 119 13 
Großbritannien und Irland. 

London, 8. Nov. Die franzöſiſche Throurede iſt von den 
engliſchen Blättern einer nochmaligen und weniger flüchtigen Prüfung 
unterzogen worden. Mit wenigen Ausnahmen ſprechen ſie ſich, wie 
ſchon erwähnt, höchſt entſchieden gegen die Kongreß⸗Idee und die Reviſion 
der europäiſchen Verträge aus, und die friedliche Tendenz des Manifeſtes 
erſcheint den meiſten ſehr zweifelhaft. Die dem Kaiſer der Franzoſen 
fonft ſehr gewogene „Morning Pot“ verſichert, daß ſie keinen Augenblick 
an der Aufrichtigkeit der kaiſerlichen Wünſche zweifle; allein ſelbſt der 
franzöſiſchen Regierung werde es ſchwer werden, die Einwürfe, welche die 
Mächte gegen den europäiſchen Kongreß erheben dürften, als trivial oder 
unbillig zu bezeichnen. Und weiterhin erklärt das Blatt geradezu, daß 
man die Hinderniſſe, die der Ausführung des kaiſerlichen Planes im Wege 
ſtehen, unüberſteiglich nennen müſſe. „Daily News“ ſagt: „Die Exi⸗ 
ſtenz einer „europäiſchen Frage“ wird von der öffentlichen Meinung nicht 
anerkannt. Rußland konnte wohl die Aeußerung thun, auf die ſich der 
Kaiſer bezieht. Er weiß, daß ein unter ſolchen Umſtänden und auf ſolche 
Vorſchläge hin verſammelter Kongreß leine geeinigte oder ungebrochene 
Front gegen die ruſſiſche Politik machen könnte. Eine Macht giebt es, 
die höchſt ernſthaft gegen eine ſolche Reviſion wäre — und dieſe Macht 
heißt Großbritannien. Englands Zwecke ſind Friede und Gleichgewicht 
der Macht. Daß ein ſolcher Kongreß Beides bedrohen, wenn nicht über 
den Haufen werfen würde, müßte jeder aufrichtige Staatsmann fürchten. 
Wenn ein großer Machthaber einen Kongreß zuſammenruft und im 
Fanfarenton die Erklärung vorausſchickt, daß die Feſtſtellungen von 1815 
dahin ſeien, ſo iſt dies ſicherlich ein Signal zur Wiederkehr des politiſchen 
Chaos. Ein Kongreß, auf ſolche Einladung hin gehalten, wäre eine Art 
Handgemenge, in welchem es unmöglich wäre, Freund von Feind zu un⸗ 


ächtpeit darthut. 


Briefe aus den Jahren 1833 bis 1847. 
Von Felix Mendelsſohn-Bartholdy. 

Herausgegeben von Paul Mendelsſohn-Bartholdy in Berlin und Dr. Carl 

Mendelsſohn⸗Bartboldy in Heidelberg. Leipzig, Vexlag von Hermann 

Mendelsſohn 1863. Gr. 8. 520 S. 
Cortſetzung aus Nr. 261.) 

Wie ernſt es Mendelsſohn ſelbſt mit feiner Kunſt genommen, das 
ht aus vielen Stellen dieſer Briefe auf das Schlagendſte hervor. Wie 
ief dringt er nicht in den Paulus, in den Elias ein, ehe er daran geht, 
beide Stoffe zu komponiren; wie viele Briefe wechſelt er über die Text⸗ 
fu 1 geistlichen Freunden Schubring in Deſſau und Bauer 
in Belzig?! Wie ſchlagend ſind nicht die Gründe, weshalb er es gegen 
Bunſen ablehnt, die Chöre zu den Eumeniden des Aeſchylos im Auftrage 
des Königs von Preußen in Muſik zu ſetzen? „Eben weil ich dem K- 
nig Dankbarkeit ſchuldig bin“, ſagt er, „eben weil auch ich ihn aus tief⸗ 
ſtem Seelengrunde als einen vortrefflichen, herrlichen Fürſten und Men⸗ 
ſchen verehre, — eben deshalb glaube ich bei allem, was ich auf ſein 
Geheiß thue, mit gutem Gewiſſen, mit volllommener Herzensfreudigkeit 
ſein zu müſſen. Ginge ich ohne das auf ſeine Idee ein, wollte ich ſie 
den Leuten vorführen, ohne ſelbſt aufrichtig und wahrhaftig davon er⸗ 
Alke fein, — wollte ich ſeine Befehle zum Deckmantel meines Miß⸗ 
gens brauchen und wieder mein Mißlingen als Folge ſeiner Idee dar⸗ 
ſtellen, — dann vernichtete ich ihm ja feine Ideen; dann vernichtete ich 
mich ſelbſt in der guten Meinung, die er hoffentlich noch von mir hat ꝛc.“ 
Und wie ſchön ſteht neben dieſer Ehrlichkeit der künſtleriſchen Ueberzeugung 
die Beſcheidenheit, mit der er auf das Sorgfältigſte darauf bedacht iſt, 
„nicht in das jetzige Phraſenzeug und die Kunſt⸗ und Künſtleranbetung, 
wie ſie Mode iſt, einzuſtimmen!“ „Es geht“, ſagt er auf Seite 358, 
„Unſereinem wahrhaftig jetzt äußerlich um eben ſo viel zu gut, wie es 


eine Reihe von 


ſonſt den Künſtlern zu ſchlecht ging; für uns wäre das zwar ganz an⸗ 
genehm, aber für die Sache taugt es nichts; die Kunſt wird verhät⸗ 
ſchelt und faul; darum ſollte ſich Einer über feine jetzigen Feinde mehr 
freuen als ärgern. Zum zu gut gehen rechne ich's auch, daß mich der 
König von Preußen zum General⸗Muſildirektor ernannt hat; das ift 
wieder ein neuer Titel, eine neue Ehre, und ich weiß noch nicht einmal, 
ob und wann ich genug thun kann, um die alten zu verdienen.“ — 
Sehr bezeichnend für Mendelsſohn's ernſte Auffaſſung des Künſtlerbe⸗ 
rufes iſt auch das, was er Seite 141— 142 über das Druckenlaſſen 
der Kompoſitionen feiner Schweſter Fanny an die Mutter ſchrieb: „Ihr 
zureden, etwas zu publiziren, kann ich nicht, weil es eben gegen meine 
Anſicht und Ueberzeugung iſt. — — Ich halte das Publikum für 
etwas Ernſthaftes und glaube, man ſoll es nur thun, wenn man als 
Autor ſein Leben lang auftreten und daſtehen will. Dazu gehört aber 
Werfen — —; von einem oder zweien allein iſt nur 
Verdruß von der Oeffentlichteit zu erwarten, oder es wird ein ſogenann⸗ 
tes Manuſtript für Freunde, was ich auch nicht liebe. Und zu einer 


Autorſchaft hat Fanny, wie ich fie lenne, weder Luſt noch Beruf — dazu 


iſt ſie zu ſehr eine Frau, wie es recht iſt, ſorgt für ihr Haus und denkt 
weder ans Publikum, noch ſogar an die Muſik, außer wenn jener erſte 
Beruf erfüllt iſt r.“ Julius Rietz, der dem Werke ein dankbar anzu⸗ 
nehmendes Verzeichniß der ſämmtlichen Kompositionen Mendelsſohns 
beigefügt hat, berichtigt in einem kurzen Vorwort die Annahme, als habe 
Fanny Henſel an vielen gedruckten Werken des Bruders Antheil gehabt, 
dahin, daß nur 6 in ſeine erſten 4 Liederhefte aufgenommene Lieder 
(Heimweh, Nr. 2, Italien, Nr. 3, Suleika und Hakem, Duett, Nr. 12 
in opus 8 und Sehnſucht, Nr. 7, Verluſt, Nr. 10 und die Nonne, Nr. 
12 in opus 9) von ihr herrühren, und ſonſt nicht das Geringſte. Für 
die Strenge, die Mendelsſohn gegen ſich ſelbſt übte, zeugt überdies nichts 


* 


terſcheiden. Im jetzigen Augenblicke würde ein ſolcher Kongreß die Herrſch⸗ 
ſucht und Gier einer Macht nach der anderen wecken. Faſt alle erſehnen 
und erwarten Vergrößerung, unter dem Vorwande von Erſatz, Nationa⸗ 
litätsrecht „der Sclbfterhaltung. Man bringe alle die gierigen und ehr⸗ 
geizigen Mächte mit ihren unſtabilen Regierungen zuſammen, und die 


Wahrſcheinlichkeit iſt, daß räuberiſche Tendenzen alle Rückſicht für Völler⸗ 


7 


wohl und Vollsrechte überwiegen würden. Staaten gehen von einem 


Kongreß nie mit denſelben Allianzen weg, mit denen ſie hingegangen wa? 
ren. Der 


onarch, der in dieſem Augenblicke einen Kongreß verlangt, 
kann nur die Abſicht haben, ein großes politiſches Spielhaus zu eröffnen, 
wo die Mächte, je nach dem Wechſel der Ereigniſſe und Ausſichten, neue 
Genoſſen wählen und neuen Kombinationen folgen ſollen. Es kann ni 
deutlich geuug geſagt werden, daß wir uns nicht au der Partie beteiligen 
werden.“ Im Uebrigen glaubt „Daily News“ nicht, daß der Kalſer 
Krieg beginnen werde, falls er mit ſeinem Kongreß⸗Vorſchlage durch 
fällt. Ganz anders ſpricht ſich der „Star“ aus. Er beſchwört 
die Regierung, auf die Kongreßidee jedenfalls einzugehen, und dadurch — 
nach dem trefflichen Rathe des Kaifers — den ſonſt unvermeidlichen 
Krieg abzuwenden. Der „Economiſt“ bemerkt: „Der Kaiſer ſagte zwar 
nicht, daß er für Polen Krieg führen werde, aber auch nicht das Gegen“ 
theil. Er bindet ſich nicht (wie Earl Ruſſell) durch das Gelöbniß, keinen 
Krieg für Polen führen zu wollen. Er will mit der Maſſe der franzoſt 
ſchen Nation nicht brechen. Er erkennt die Möglichleit, daß er ſich zum 
Kriege gezwungen ſehen dürfte, an.“ Das toryiſtiſche Wochenblatt „The 
Preſs“ ermahnt die feſtländiſchen Regierungen, feſt auf dem konſtitutio 
nellen Boden zu bleiben, um deſto ſicherer die ewigen und unabläſſigen 
Bemühungen Frankreichs, das Staatsrecht und die Verträge zu unter 
graben, vereiteln zu können. Der „Spectator“ meint, der Kongreß ſel 
eine großartige, wenn auch vielleicht unausführbare Idee. In der gan“ 
zen Rede glaube man Kanonen in Bewegung zu hören. Die „Saturday 
Review“ ſtimmt in ihrer Auffaſſung beinahe ganz mit der „Times“ 
überein. 


Frankreich. 


Paris, 8. November. Außer den vom Kaifer direkt an die 
Sonveraine Europass gerichteten Einladungsſchreiben werden die diplo' 
matiſchen Agenten Frankreichs, wie das „Mémorial Diplomatique“ 
heute verſichert, noch beſondere Erläuterungen zu dem Kongreß“ 
Programme des Kaiſers zugefertigt erhalten, damit fie auf Befra 
gen gleich Rede und Antwort ſtehen können, was Frankreich eigentli 
mit ſeinem Vorſchlage bezweckt. Es werden alſo nicht bloß die So“ 
raiue, ſondern auch deren Kabinette über die angeregte Frage in gegen“ 
feitigen Verkehr treten. — Der „Moniteur“ erſtaltet heute amtlichen 
Bericht über die ſolenne Audienz, in welcher am 5. die aua mitiſchk 
Geſandtſchaft von Ihren Majeſtäten empfangen worden iſt, um dos 
Handſchreiben und die Geſchenke des Königs von Anam zu überreichen. 
Was der Kaiſer auf die Ansprache Phan⸗Thanh⸗Gian's geuntwortet hal, 
ſagt das amtliche Blatt nicht. — Die „Debats“ bringen einen Artitel 
von Prevoſt Paradol, der das Zuſtandekommen eines Kongreſſes 
nicht nur wünſcht, 1 55 auch für nicht unmöglich hält, jedoch auch 
darauf hiuweiſt, daß bisher noch niemals eine allgemeine Regelung der 
Verhältniſſe Europa's vorgenommen worden ſei, als nach langen er⸗ 


ſchöpfenden Kriegen, wo die allgemeine Ermattung dazu genöthigt habe. 
Freilich ſoll damit nicht gejagt ſein, daß es jetzt nicht anders kommn 


könne, daß Fürſten und Völker nicht einmal etwas würden durchführen 
können, wovon die Weltgeſchichte bis jetzt noch kein Beiſpiel aufweiſt. 


— Der heutige „Moniteur“ ſagt in ſeinem Bulletin: „Die Lon⸗ 
doner Preſſe ohne Unterſchied, obgleich fie die Beſorgniß ausspricht, das 
Zuſammentreten eines Kongreſſes werde auf einige Schwierigkeiten 
ſtoßen, erkennt doch einmüthig au, daß dieſer zugleich verſöhnliche und 
friedliche Vorſchlag wohl geeignet ſei, die wichtigen Ergebniſſe, die der 
Kaiſer von demſelben erwartet, hervorzubringen, falls er von Europa 
angenommen würde.“ Das offizielle Blatt giebt dann zum Beweiſe an 


anderer Stelle verſchiedene Stellen aus engliſchen Blättern wieder, welche 


allerdings mit beſonderer Sorgfalt ausgewählt ſind. ' 


Paris, 9. November. Der heutige „Moniteur“ meldet die An“ 
kunft des Kaiſers und der Kaiſerin in Compiegne. — Der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ bringt aus der Feder Paulin Limayrac's eine Parallele 
zwiſchen 1815 und 1863, in welcher die Nothwendigkeit hervorgehoben 
wird, ein neues öffentliches Recht zu ſchaffen, da gegenwärtig kein 
Friede vorhanden ſei und überall die koſtſpieligſten Rüſtungen vorgenom“ 
men würden. Der Wiener Kongreß ſei in unheilvoller Weiſe ein Spie 
gel des Geiſtes der Vergangenheit, ſowie der augenblicklichen Leideuſchaf⸗ 
ken geweſen. Der von dem Kaiſer vorgeſchlagene Kongreß würde ei 
Werk des allgemeinen Fortſchrittes und der allgemeinen Civilisation 
vollbringen. N 1121 


mehr, als die große Anzahl der im Rietz'ſchen Kataloge aufgeführten 
Werke, die er ungedruckt ließ, und worunter ſich u. A. auch 4 komiſche 
Operetten und Opern befinden. Ueber den durch ſein ganzes Leben hin 
durch gehenden Wunſch, eine große Oper zu ſchreiben, und über d 
Gründe, weshalb dieſe nicht zu Stande gekommen, finden ſich in biefen 
Bande gleichfalls einige intereſſante Aeußerungen: „Ich ſehe“ — ſchreib 
er 183 au Spohr — „weit und breit keinen Text und keinen Dichter’ 
Diejenigen, welche dichten können, mögen Muſik nicht ausſtehen, oder 
fie tennen das Theater nicht; und die andern kennen wieder feine Poeſie 
und keine Menſchen, fondern nur Bretter und Lampen, und Kouliſſen 
und Leinwand. So komme ich nicht dazu eine Oper zu finden, 1 
der ich ſo viel und vergeblich ſchon mich bemüht habe; es thut mir a 
mit jedem Tage mehr Leid, drum hoffe ich endlich doch noch einen 
Mann zu finden, wie ich ihn mir dazu wünſche.“ Und ferner ſchr 

er 1840 an ſeinen Freund J. Fürſt in Berlin, der ſich auch mit einem 
Operntext für Mendelsſohn beſchäftigte: „Was mich von der Kompoſt⸗ 
tion eines Textes abhalten kann und bis jetzt immer abgehalten hat, ſin 
niemals die Verſe, die einzelnen Worte, der Ausdruck der Behaudlung 
(wie Sie's auch nennen wollen) geweſen, ſondern immer der Gang 
Handlung, das dramatiſche Weſen, die Vorgänge — das Scrnarluntt 
Halte ich das nicht für in ſich gut und feſt beſtehend, ſo wird es nach 
meiner vollkommenen Ueberzeugung die Muſik auch nicht, und ha 
Ganze erfüllt die Anſprüche nicht, die ich nun einmal an ein fo 
Werk machen muß, obwohl dieſe freilich von den ellgemeinen und denen 
des Publikums ganz abweichend ſein mögen. Indeſſen nach denen! 
mich zu richten, habe ich doch ein- für allemal aufgegeben, Fe 
wegen, weil's unmöglich iſt; alſo muß ich meinem eignen iin 
folgen, nach wie vor. — — — Ich will lieber gar keine Oper ſchret. 


ben, als eine, die ich von Anfang an ſelbſt für ein mittekmäßiges in 


w 


| 
| 


Italien. 
Turin, 8. November. Der König iſt heute Nachmittag nach 
Foggio abgereiſt, um der Einweihung der Eiſenbahn beizuwohnen. — 


und zu den übrigen für den kurzen Aufenthalt des Königs angeordneten 
Feſtlichkeiten gemacht. — Die Präfekten haben von dem ihnen durch das 
Geſetz Pica (Brigantaggiogeſetz) gewährten Rechte, Freiwillige gegen 
ie Briganten anzuwerben, in ausgedehntem Maaße Gebrauch ge⸗ 


macht. 1373 Mann zu Fuß und 297 zu Pferde wurden bis jetzt ange⸗ 


worben. Sie ſind in 93 verſchiedene, 10, 20 oder 30 Mann ſtarke Ban⸗ 
den oder Geſchwader eingetheilt und werden namentlich in der Baſilicata 
noch täglich vermehrt. Einen großen Erfolg hat man indeſſen mit dieſen 
Freiwilligen noch nicht erreicht. — Der Präfekt der Baſilicata hat, 
wie es ſcheint, in Folge eines Konflikts mit dem Militärkommandanten, 
ſeine Entlaſſung eingereicht. Dieſe dem Lande ſehr ſchädlichen Dishar⸗ 
monien zwiſchen den Civil⸗ und Militärbehörden, welchen man durch die 
eiſe des Kriegsminiſters für immer vorzubeugen dachte, werden, an⸗ 
ſtatt abzunehmen, in neuerer Zeit immer häufiger und hartnäckiger. In 
Neapel ſelbſt beſpricht die Tagespreſſe in Ermangelung anderer Ereigniſſe 
noch immer die ſogenannte Lamarmora⸗Frage, d. h. die Frage, ob La⸗ 
Marmora oder d' Afflitto werde weichen müſſen. In der Terra di Lavoro 
ließ der General Villarey trotz des einigen Briganten von dem Präfekten 
lür eine gewiſſe Zeit ausgeſtellten Freipaſſes fie fangen und zur Galeere 
derurtheilen. — In den Diſtrikten von Forli und Rimini hat ſich eine 
etwa 200 Mann ſtarke Bande aus flüchtigen Rekruten gebildet. 
Nur 20 derſelben ſind bewaffnet; 50 wurden von der ſie eifrig verfol⸗ 
genden Nationalgarde bereits verhaftet, einigen gelang es, die römiſche 
Grenze zu erreichen. Bei einem Zuſammenſtoße am 28. v. M. blieben 
zwei Mann der Bande todt, ein Nationalgardiſt wurde verwundet. — 
Die „Italie“ ſchreibt: „Es ſcheint jetzt feſtzuſtehen, daß es dem Baron 
oſenza und ſeinen Mitſchuldigen gelungen iſt, in den Kirchenſtaat zu 
entlommen.“ — Der neue franzöſiſche Geſandte am Turiner Hofe, Herr 
b. Malaret, wird am 21. d. M. in Turin erwartet. — Garibaldi ſagt 
in einem Briefe an den unter dem Namen „Progreſſo“ in Ravenna ge⸗ 
gründeten Verein: „Ich ermuthige euch fortzufahren in dem Werke, das 
and zu entbonapartiſiren (sbonapartisare) und alle zu überzeugen, 
aß Napoleon unſer erſter Feind iſt.“ 


Der Auſſtand in Polen. 

Warſchau, S. November. [Die Redaktion des „Dzien⸗ 
nik“; die franzöſiſche Thronredez Treffen.] Der „Dziennik“ 
ruft in feinem letzten Leitartikel den alten Haß und die alten Vorurtheile 
eines Theils der Berölkerung gegen die Juden wach, was die polniſchen 

trioten als einen Beweis anführen, daß jener Haß in früheren Jah⸗ 
nur von Nichtpatrioten, von Anhängern der Fremdͤherrſchaft geſchürt 
wurde, aber nicht im Charakter der Polen liegt. — Die hieſigen Zeitun⸗ 
den wollten heute die Thronrede Napoleons bringen, was aber die Cenſur 
derbot. Der amtliche „Dziennik“ bringt ſie dennoch. Wenn man be⸗ 
denft, daß der Profos der Cenſur, der ruſſiſche Staatsrath Pawlikow, 
zugleich die Redaktion des „Dziennik“ leitet, ſo muß man in dieſem Ver⸗ 
fahren eine empörende Parteilichkeit deſſelben erkennen, der ſeine Stellung 
als Cenſor zur Unterſtutzung feines Blattes mißbraucht. Herr Paw⸗ 
lito v beabf augenſcheinlich, die andern Zeitungen total herunter zu 
bringen „indem er die Mittheilung alles Wichtigen und Intereſſanten 
den andern Zeitungen erſt am zweiten Tage und als Abdruck aus ſeinem 
tte geſtattet. — Von den kriegeriſchen Ereigniſſen berichtet der „Dzi⸗ 
ennik“, daß am 4. d. M. bei Cekowa im Kaliſcher Gouvernement eine 
Juſurgentenabtheilung von 60 Mann ſo geſchlagen wurde, daß ſie 30 
ann an Todten, 15 an Verwundeten und 9 an Gefangenen verlor. 
le Ruſſen hätten dabei nur 2 verwundete Koſaken und 1 todtes Pferd 
gehabt. — Vom Kiewer Generalkommandant Annenkoff find, laut dem 
»Dziennik“ Nachrichten eingegangen, daß Nochebrunne bis Poſyek vor⸗ 


bedrungen war, daß der Oberanführer der Inſurgenten dort aber Graf 


morowski war, und daß am 3. d. M. ein Zuſammentreffen ſtattge⸗ 
funden hat. Die Verluſte der Aufſtändiſchen, heißt es, waren groß, kön⸗ 
nen aber in Zahlen nicht angegeben werden, da die Todten und Verwun⸗ 
ten über die Grenze gebracht wurden. Die Oeſtreicher haben 400 Auf⸗ 


fiche entwaffnet, andere aber find nach den galiziſchen Wäldern ge⸗ 
lüchtet. Das ruſſiſche Militär hat 11 gefangen, 7000 Ladungen und 


0 Pferde weggenommen. (Bresl. Z.) 


Heute kann die „Schl. Z.“ mittheilen, daß hier auf einmal 
ganz ſonderbare Gerüchte kurſiren. Man ſpricht von einer Aenderung 
mindeſtens von einem Stillſtande in den bisherigen Repreſſivmaaß⸗ 
Ju, und zwar in Folge Allerhöchſter Anordnung von Petersburg aus. 
N u der That ſcheint jeit vorgeſtern eine andere Luft zu wehen. Ob dies 
er Wiederhall der Napoleoniſchen Rede ıft, läßt ſich noch nicht beſtim⸗ 
mien. Heute haben die in den Privathäusern einquartierten Truppen 
6 e Quartiere geräumt, und ſollen außerhalb der Stadt untergebracht 
rd Der Grund iſt unbekannt. Die übrigen bereits in Aus⸗ 


— 


rden ſein. 


holte, nebenbei könnte ich das auch gar nicht, und wenn Sie mir das 
I Königreich Preußen dafür gäben“ ꝛc. Befremdet hat es uns, 

er die „Loreley“, von der Mendelsſohn bei ſeinem Tode doch ſchon 
Made Maria für Sopran » Solo und weiblichen Chor, einen großen 
für ſch mit Chor, das bekannte Finale des erften Aktes und die An⸗ 
dale von 3 anderen Piecen fertig hatte, in dem Buche gar nichts zu 
8 u; ſollte nicht der Textdichter, Emanuel Geibel, Briefe von dem 
den doniſten über dieſe Angelegenheit erhalten haben, deren Mittheilung 
% Iutereſſe geweſen wäre? Daß Mendelsſohn übrigens gegen das 
et er im Allgemeinen gar nicht voreingenommen war, wie man dies 
ha zur Erklärung feines Zauderns auf dem dramatiſchen Gebiete be⸗ 

"tet: hat, das beweiſt folgende an den Prediger Schubring gerichtete 
der erung: „Ich bin nicht Deiner Meinung, daß das Theater für / 


deen da ſchädlich ſei und glaube, daß die, denen es ſchadet, den⸗ 
auc Then 


theil und vielleicht einen ſchlimmeren finden würden ohne 
auch in ter. Denn hier iſt immer noch nicht die platte Realität, die 
für u der Welt exiſtirt und im Allgemeinen halte ich etwas nicht 
wenn's lich, wenn es ſchlimme Folgen haben kann, ſondern nur, 
kum die haben muß, und Du wirſt Dir bei Deinem Theaterpubli⸗ 
ken . — Du es ausmalſt, nur verdorbene Leute, keine geſunden den⸗ 
N: wei 


» daß es mir immer entweder nur langweilig oder erhebend 


She ist (freilich öfter das erſtere), aber verderblich hat mir's nie 
einen w Sehr warm ſpricht er ſich in einem andern Briefe 


Du ollen! ꝛc. 
Unfipen, Meldorf über Seydelmann aus, deſſen „Nathan“ er mit Recht 
Mend cls nennt. „Die Erzählung von den Ringen“ — ſchreibt 

ſohn — v„ſprach er wirklich, als ſähe man einen breiten, ruhi⸗ 


2 


In Neapel werden ſchon Vorbereitungen zur Illumination, zu einer Re⸗ 
due der Nationalgarde, zu einer großen Sauhetze im Parke von Caſerta 


hr die hingehen, um ein Stück und ein Kunftwerk zu ſehen. 


3 


führung gebrachten Maaßregeln gehen jedoch ihren Gang. Die verhaf⸗ 
teten Bürger und Geiſtlichen, namentlich die Herren Krupecki, Kram⸗ 
ſtück, Neufeld, Joſeph Rawicz, Bialobrzeski, Wyſzynsli, Stecli, werden 
ſämmtlich noch dieſer Tage nach Sibirien deportirt. 

Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 6. Novbr. Wie 
es ſich jetzt nach und nach herausſtellt, war für dieſen Winter eine ziem⸗ 
lich großartige polniſche Kampagne von Galzien aus vorbereitet, welche 
aber theils durch die Wachſamkeit der galiziſchen Behörden, theils durch 
die Ungunſt der Umſtände und durch die energiſchen Maßregeln der ruſ⸗ 
ſiſchen Regierung beinahe vollſtändig mißlang. — Die Inſurgentenkorps 
ſammelten ſich theils im Rzeszower, theils im Zolliewer Kreiſe. Im 
Innern des Rzeszower Kreiſes hatten ſich gegen 2000 Mann geſam⸗ 
melt, welche hernach theils gegen Weſten über die Weichſel abzogen (Cza⸗ 
chowskiſches Korps), theils ſich nach Oſten wendeten und den San über⸗ 
ſchritten (Slastiſches und Waligorskiſche Korps), theils von den k. k. 
Behörden angehalten oder zerſtreut wurden, oder ſich in Folge der gro⸗ 
ßen Schwierigkeiten gar nicht einſtellten (Schickſal vieler einzelnen Zur 
zügler und des ganzen Cieslowskiſchen, zur Waligorskiſchen Abtheilung 
gehörigen Korps.) Die Schicksale der übergetretenen Korps find größ⸗ 
tentheils bereits bekannt; das Waligorskiſche Korps, mit dem Slaskiſchen 
vereinigt, wurde nach mehreren fruchtloſen Märſchen beim erſten Zuſam⸗ 
menſtoß bei Ireng zwiſchen Lonzek und Borow am 22. v. M. zerſprengt 
und Slaski verwundet, während Waligorskt entkam. Slaski iſt übrigens 
bereits in Chwalowice an ſeinen Wunden geſtorben. Mehr machte Cza⸗ 
chowski den Ruſſen zu ſchaffen, deſſen Korps am 20. glücklich, am 21. 
aber bei Jurtowice unter Leitung feiner Unterbefehlshaber Popowski und 
Rosner (beide gefallen) unglücklich focht, dem es aber doch noch gelang, 
die Ueberreſte feiner Infanterie, welche bei Jurkowice allein engagirt 
war, an ſich zu ziehen, und mit der unter ſeiner perſönlichen Leitung in 
das Heiligenkreuzgebirge vorangezogenen Kavallerie zu vereinigen. Hier 
erneuerten ſich die Kämpfe; die Ruſſen ſetzten einerſeits die Verfolgung 
der ſehr geſchwächten Freiſchaar fort, während anderſeits Czachowoki feine 
ehemaligen Leute aus dieſer Gegend, wo er früher lange Zeit gekämpft 
hatte, wieder an ſich zu ziehen ſuchte und die neuen Freiſchaaren von 
Rembajlo und Boſak (beides Pſeudonyme) ſich mit ihm zu vereinigen 
ftrebten. Das Eine wie das Andere mißlang; Rembajlo und Boſak 
wurden bei Bodzentyn am Fuße der Heiligenkreuzberge geſchlagen und 
Czachowski konnte ſich mit ſeinem zuletzt auf 18 Mann zuſammenge⸗ 
ſchmolzenen Korps nicht behaupten. 

Die zweite Expedition aus dem Zolkiewer Kreiſe verlief Anfangs 
auch nicht glücklich. Dieſelbe ſollte gegen 2500 Mann betragen, allein 
auch hier wurden Viele angehalten, Andere ſtellten ſich nicht, verſchiedene 
Sendungen von Waffen und Munition und noch mehr Sendungen von 
Kleidern, Stiefeln und dergleichen wurden konfiscirt (begreiflicherweiſe, 
weil Sendungen der letzteren Art ſchon wegen des größeren Volumens 
nicht ſo leicht verheimlicht werden können), und ſo fanden ſich vor dem 
Uebertritte kaum 1400 Mann und dieſe in ſchlechtem Zuſtande ein. Der 
Uebertritt geſchah in mehreren Abtheilungen an verſchiedenen Punkten 
der Grenze in den Bezirken Unow, Belz und Sokal, wo die Grenzüber⸗ 

wachung durch Wälder und Sümpfe ſehr erſchwert iſt. Das eine, von 
Alladar, einem Ungar, kommandirte, bei Koſtiaſzyn übergetretene und 
nach der „Lemberger Ztg.“ 400, nach verläßlichen Privatnachrichten 
aber nur gegen 300 Mann zählende Korps wurde von den Ruſſen be⸗ 
droht, bevor noch die erwarteten, jenſeits der Grenze verſteckten Waffen 
vertheilt worden waren; der größte Theil zerſtreute ſich, über 100 gingen 
über die Grenze zurück und wurden angehalten. Alladar mit den Reitern 
(ca. 60) vereinigte ſich mit dem Hauptkorps (ungefähr 500) unter dem 
Grafen Komorowsti, der auch die Ueberreſte des Alladar'ſchen Fußvolkes 
und die dritte Abtheilung unter Sienkiewicz an ſich zog, und jo, 800 bis 

900 Mann ſtark, ſeinen Marſch ins Innere des Landes antrat, um ſich 
mit Kruk in den Wäldern von Mircza zu vereinigen. Alle dieſe Abthei⸗ 
lungen find. mit Waffen und Munition ziemlich gut, mit Winterkleidern 
und Stiefeln aber nicht ausreichend verſehen. Die Leute ſind meiſt an⸗ 
geworbene Individuen des Gejellen- und Arbeiterſtandes. 
Uuoebrigens kann man auch von dieſer Expedition keine beſonderen 
Erwartungen hegen. Es iſt nämlich kein bloßer Zufall, wenn keine der 
neuen polniſchen Expeditionen aus Galizien ſich trotz aller Tapferkeit 
länger als einige Tage zu halten vermochte. Es liegt dies einerſeits in 
dem Mangel an allen Erforderniſſen, beſonders an paſſender Kleidung 
und Lebensmitteln (welche ſich die einheimiſchen Inſurgenten immerhin 
leichter verſchaffen können), andererſeits in dem fetzt ſeitens der Ruſſen 
nach dem Vorgange Murawieffs angewendeten Kriegführungsſyſtem, 
welches dieſelben auch im Innern des Landes größeren Erfolg als früher 
erringen läßt. Nun iſt dieſes Syſtem freilich im Grunde genommen 
nicht neu, auch nicht beſonders künſtlich oder verwickelt, es ſetzt aber be⸗ 
trächtliche disponible Truppenmaſſen und prompte Verbindungen zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Abtheilungen zur Beförderung von Nachrichten vor⸗ 
aus. Dieſem zufolge wird nun jedes neu aufgetauchte oder aufgeſpürte 
Inſurgentenkorps gleichſam wie ein zu ſtürmendes Objekt betrachtet und 
von allen benachbarten Garniſonen, Abtheilung auf Abtheilung gegen 


gen Strom fließen, — ſo bewegt und raſch, und doch ſo glatt und 
beſonnen, und gar die Worte des beſcheidenen Richters waren hin⸗ 
reißend. — Da ſieht man erſt recht, was es für ein prächtiges Ding 
um's Schauſpiel iſt!“ — Wir haben oben geſagt, daß der Name 
Richard Wagner in dem Buche nicht vorkäme, aber über das Refor⸗ 
miren und Revolutioniren in der Muſit finden ſich um ſo treffendere 
Stellen, die man als an dieſe Adreſſe mitgerichtet wohl annehmen 
darf. „Man hat mir jo eben“ — ſchreibt Felix an Fanny 1834 — 
„ein paar neue frauzöſiſche muſikaliſche Zeitungen gezeigt, wo fie immer 
von einer revolution du goüt und einer muſtalſchen Umwälzung 
ſprechen die ſeit einigen Jahren ſtatigfunden habe, und wobei ich auch 
eine ſchöne Rolle ſpielen ſoll; — mir wird ſehr übel bei fo etwas. Ich 
denke dann immer, daß man fleißig ſein ſoll und arbeiten, „„vornämlich 
keine Menſchen haſſen und die Zukunft Gott überlaſſen.““ Und ferner 
an Schweſter Rebekla Dirichlet: „Ich meine zwiſchen Reform, Refor⸗ 
miern und Revolution u. ſ. w. ſei ein großer Unterſchied. Reformen 
ſind das, was ich in allen Dingen, im Leben und in Kunſt, und in Po⸗ 
litik, und in Straßenpflaſter, und Gott weiß wo nicht, wünſche und liebe; 
denn eine Reform iſt lediglich gegen Mißbräuche negativ und ſchafft nur 
das weg, was im Wege ſteht; ein Umſchwung aber, durch welchen das, 
was früher gut war (wirklich gut war), nun nicht mehr ſo iſt oder ſein 
ſoll, iſt mir das Allerunausſtehlichſte und iſt eigentlich nur die Mode. 
— — Das iſt es aber, was jene Franzoſen, von denen ich ſprach, durch⸗ 
aus nicht ahnen, das alles Alte-Gute neu bleibt, wenn auch das Hinzu⸗ 
kommende anders werden muß als das Alte, weil es eben von neuen oder 
andern Menſchen ausgeht. Sie ſind inwendig dieſelben Alltagskinder 
wie die andern, und haben nur auswendig gelernt, daß was Neues kom⸗ 


daſſelbe geſchickt, bis es erdrückt iſt; wobei auf anfängliche Niederlagen 
der ruſſiſchen Truppen, ſowie auf Menſchenverluſte uicht geachtet, ſon⸗ 
dern ſtets nur ein Ziel — die Vernichtung der polnifchen Abtheilung, 
auf die es gerade abgeſehen iſt — unverrückt im Auge behalten wird. 
Natürlich verwildert eine ſolche Kampfweiſe die ruſſiſchen Soldaten, die 
ſich gleich Sturmtolonnen gewiſſermaßen als bloßes Objekt behandelt ſe⸗ 
hen; allein dies kümmert die ruſſiſchen Generale wenig. Im Grunde 
genommen iſt dieſes Syſtem nur die altruſſiſche, noch von Fermons im 
ſiebenjährigen Kriege, ſonach von Suwarow und anderen ruſſiſchen Heer⸗ 
führern praftieirte Kriegsführungsweiſe auf den jetzigen Inſurrettions⸗ 
krieg angewendet. Außer den Grenzgegenden iſt es beſonders das Gou⸗ 
vernement Auguſtowo, in welchem fetzt dieſe Art der Kriegführung zur 
Anwendung gelangt. (Bresl. Z.) 

Von der polnischen Grenze, 9. November, wird der Oſtſ. Z. 
geſchrieben: Die Czartorhskiſche Partei beabſichtigte in Rom noch eine 
zweite kirchliche Manifeſtation zu Gunſten Polens zu veranftalten, näm- 
lich eine mit der ganzen äußern Pracht des katholiſchen Kultus ausge⸗ 
ſtattete dreitägige Andacht zum heil. Stanislaus Koſtka, einem Schutzpa⸗ 
tron Polens, welche in der dem Jeſuiten⸗Orden gehörigen St. Andreas- 
kirche, in der die Gebeine dieſes Heiligen ruhen, abgehalten werden ſollte. 
Dieſe Andacht ſollte gleichſam die Fortſetzung des päpſtlichen Jubiläums 
für Polen bilden, und ihr ausgeſprochener Zweck ſollte ſein, die öffentliche 
Meinung der katholiſchen Welt noch mächtiger für Polen zu erregen. 
Zur Beſtreitung der nicht unbedeutenden Koſten derſelben waren bereits 
in der Provinz und in Galizien Geldſammlungen angeordnet, deren Er⸗ 
träge an den Fürſten Conſtantin Czartoryski nach Rom eingeſandt wer⸗ 
den ſollten. Dies Projekt der Czartoryskiſchen Partei ſcheiterte jedoch an 
dem Widerſtande des Jeſuiten⸗Generals Pater Behr, welcher dem Fürſten 
Conſtantin Czartoryski auf das Geſuch um Bewilligung der St. An⸗ 
dreas⸗Kirche zu der beabſichtigten Andacht, einen abſchlägigen Beſcheid er⸗ 
theilte, indem er erkläte, daß er nie geſtatten werde, daß in einer Kirche, 
welche Eigenthum des Jeſuiten⸗ Ordens iſt, eine Andacht für Polen ab⸗ 
gehalten werde, da eine ſolche Andacht mit der Politikdes Ordens im Wider⸗ 
ſpruch ſtehe. 

Der Agent der polniſchen revolutionären Regierung in Italien, 
Joſeph Ordenga, hat in dem Florentiner Blatte „la Nazione“ im Na⸗ 
men der polnischen Nationalregierung ein Dankſchreiben an die Italie⸗ 
ner für die zur Unterſtützung des polniſchen Aufſtandes von ihnen ge⸗ 
ſammelten Gelder veröffentlicht, in welchem der Wunſch ausgeſprochen 
wird, daß die von den Italienern heiß erſehnte Freiheit ihres Vaterlan⸗ 
des durch die Einverleibung Roms und Venetiens recht bald ihre endliche 
Verwirklichung finden möge. Wie dem „Czas“ aus Rom mitgetheilt 
wird, hat dies Schreiben in den dortigen officiellen Sphären große Sen⸗ 
ſation erregt und Mißtrauen gegen Polen erweckt. Einen noch pein⸗ 
licheren Eindruck hat nach demſelben Blatte die auf einem Meeting der 
poluiſchen Liga in London am 21. v. M. vom Fürſten Wladislaus 
Czartoryski gethane Aeußerung, daß einer der Hauptpunkte des Pro⸗ 
grammes des polniſchen Aufſtandes die Freiheit der religiöſen Betennt⸗ 
niſſe ſei, in Rom gemacht. „Der h. Vater“, ſchreibt der römische Kor⸗ 
reſpondent des genannten Blattes, „bemerkte, der hohe Repräſentant 
der Nationalregierung habe ſeine Schmeichelei gegen die engliſchen Zu⸗ 
hörer zu weit getrieben, und rief aus: „Anders war die Sprache der 


Konföderation von Bar!“ Er ließ daher als Antwort auf die Aeußerung des 


Fürſten Wl. Czartoryski im amtlichen Organe das Breve des Papftes 


Clemens XIII. 1 aarıtn durch welches im Jahre 1768 öffent⸗ 


liche Gebete für die Konföderation von Bar angeordnet wurden, deren 
Beſtrebungen den Polen zum Vorbilde dienen ſollen.“ Der h. Vater 
erblickt iu der Fahne des Aufſtandes die Fahne des katholiſchen Glau⸗ 
bens und lann nicht begreifen, daß Polen, Samogitien und Litthauen 
ſich auf gleiche Weiſe für die Freiheit des Proteſtantismus, des Schisma 
und des Judenthums, wie für die Freiheit ihrer Väter ſchlagen konnten.“ 

Wilna, 4. November. [Reaktion; die katholiſche Geiſtlich⸗ 
keit; Verbot der polniſchen Sprache, Gefecht; Hinrichtungen. 
Die Reaktion macht täglich ſichtlichere Fortſchritte und die Regierung ergreift 
dem Hufelae in ihrem Siegesgefühl immer ftrengere Maaßregeln. Es iſt 
aufgefallen, daß gerade jene römiſch⸗katholiſchen Prieſter, welche im Früh⸗ 
jahre das Volk betzten 5 ampfe gegen die Regierung anfenerten, 
jetzt aktiv im Sinne ihrer früheren Feinde wirken und die thätigiten Werk⸗ 
zeuge derſelben geworden ſind. Am vergangenen Sonntage haben bier nicht 
weniger als 22 römiſch⸗katholiſche Geiſtliche dem Kaiſer den Eid der Treue 
geleiſtet und das biefige römiſch⸗katholiſche Konſiſtorium hat ſoeben ein 
Mabhnſchreiben erlaſſeu, in welchem es „die ganze Geiſtlichkeit und die ihr 
auvertrauten Gemeinden zu aufrichtiger Buße auffordert, welche allein im 
Stande, it, den Zorn Gottes zu verſöhnen und das Unglück, welches alle 
mit gleicher Gewalt zu Boden drückt, abzuwenden.“ Ich führe aus dieſem 
Mahnſchreiben noch folgende charakteriſtiſchen Stellen an: „Die Zahl unſe⸗ 
rer Sünden muß jedes Maaß überfchritten haben, daß Gott es Jugelaſſen, 
daß ſo viel Noth und Jammer unfern Landſtrich belmſuchen. Die Obrigkeit 
bat alle Maaßregeln zur Dempfung der Iufurrektion ergriffen; Ne ſtraft die 
Schuldigen, hält aber auch 1 1 5 5 das Thor der Gnade offen. Ergebt 
Euch unbedingt auf Gnade oder Ungnade der böchſten 0 in unſerem 
Landſtriche, das verlangt nicht nur Euer und der Eurigen Wobl, es gebielet 
das auch unſere heilige Religion ... Kehrt zurück zu Euren friedlichen Be⸗ 
Kauen en und betet innig für unſern erhabenen Monarchen Alexander II., 
dem Gott unſer Schickſal anvertraut bat .... Bedenkt, daß unſer Land zu 


Volk betzten und zum 


men müßte, und nun ſuchen ſie es zu machen, und wenn Einer mal küm⸗ 
merlich applaudirt oder geſtochen wird, ſo denkt er gleich revolution du 
gotit ſei da. Deshalb geberde ich mich jo ſchlecht, wenn fie mir, wie Du 
ſagſt, die Ehre erzeigen, mich unter die Leiter dieſer Bewegung zu ſtellen, 
weil ich wohl weiß, daß das ganze Menſchenleben dazu gehört, ſich ſelbſt 
ordentlich auszubilden (oft reichts nicht zu), weil kein Franzoſe und kein 
Journal weiß und wiſſen ſoll, was die Zukunft bringt und giebt, — 
weil man, um anderer Bewegung zu leiten, vor Allem ſelbſt in Bewe⸗ 
gung ſein muß, und weil man durch dergleichen Betrachtungen zurück⸗ 
ſchaut, nicht vorwärts, und nur durch Arbeiten weiter kommt, nicht durch 
Gerede, was jene nicht glauben. — Daß ich aber, um Gotteswillen, 
nicht Bewegung und Reform verleugne, und ich hoffe, auch ſelbſt einmal 
in der Muſik reformirend zu wirken, das ſiehſt Du, weil ich eben ein 
Muſiter bin, denn weiter heißt das nichts für mich. 

Und endlich ſpricht er ſich gegen das Bücherſchreiben zum Zweck der 
Läuterung des Geſchmacks wie folgt aus: „Wen können — . — 
und Werke allein helfen. Denn wenn nun wirllich die Leute am Heuti⸗ 
gen Widerwillen empfinden, ſo haben fie noch nichts Anderes dafür, und 
da ſollten ſie's lieber gut ſein laſſen. Paleſtrina hat reformirt, als er 
lebte; heute wird er es nicht mehr, ebenſo wenig wie Seb. Bach oder 
Luther. Die Menſchen müſſen kommen, die den Weg weiter gehen; — 
die werden die Anderen weiter führen, oder zum Alten und Rechten zur 
rück (was man eigentlich vorwärts nennen ſollte), aber keine Bücher dar⸗ 
über ſchreiben.“ 

(Schluß folgt.) 
—— — 
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und ſich dort ſtark verſchanzt. 


dem untheilbaren Länderkomplex Rußlands gehört.“ Solche Zurufe mögen 
jetzt am Platze ſein, aber, fie nebmen ſich ſeltſam aus im Munde pon Män⸗ 
nern, die noch vor wenig 9 7 die Fahne des Aufruhrs geſchwungen 


und bekanntlich großen Einfluß auf die Gemüther der Maſſe ausüben. Der 
heutige „Wilnaer Kurier“ kündigt uns auch bereits das Reſultat einer ſolchen 
Thätigkeit an, indem er meldet, daß die Geſammtzahl derjenigen Inſurgen⸗ 
ten, welche nur in den zum wilna'ſchen Militärbezirk gehörigen 
um Gnade gebeten, ſchon mehr als 1800 beträgt. 


gelangt und hat Yeu-Yang genommen. 


ouvernements | 
m grodno'ſchen Kriegs⸗ 


Gouvernement haben ſich bis Ende Oktober 497 Inſurgenten freiwillig 


geſtellt. Unter den Zurückgekehrten, welche nochmals den Eid der Treue 
ablegten, befindet ſich auch ein Sohn der reformirten Generalſuperintenden⸗ 
ten Lipinski, dem der eigene Vater den Eid abnahm. — An alle ihm unter⸗ 
gebenen Goupernementschef hat Murawieff ſoeben ein Neikripi erlaſſen, in 


welchem er allen Unkerbehörden die Anwendung der volniſchen Sprache bei 


der offiziellen Korreſpondenz bei Strafe verbietet und namentlich allen Be⸗ 


hörden, Friedensrichtern ꝛc. unter ſtrengſter Verantwortlichkeit die Verpflich⸗ 


tung auferlegt, die Anwendung der polniſchen Sprache auch bei gerichtlichen 7 a ; 
f die Ber pus“ find Nachrichten aus Newyork vom 29. v. Mts. eingetroffen. 


Verhandlungen, bei der Buchführung, wie auf Regierungsvpetſchaften und 
Stempeln zu verhüten. — Vor einigen Tagen hat im an Geſeht an Gou⸗ 
vernement bei der Eiſenbahnſtation Poretſchje wieder ein Gefecht im Waſſer 
ſtattgefunden. An einem Ufer des Niemen ſtanden die Inſurgenten und 
grüßten die jenſeits ſtebenden Ruſſen mit lebhaftem Gewehrfeuer. Als dieſe 
Miene machten, die Inſurgenten zu verfolgen, rückten letztere den Ruſſen im 
Waller entgegen, wo die an 
der Stadt Kobrin wurde der Edelmann Sk Jauer! 
Felix Goruczewski und Fedor Trofimezuk wegen Betheiligung am Aufſtande 
durch den Strang verurtheilt. (Magd. Z.) nd 

Nach einem Telegramm des „Dresdner Journals“ 
aus Warſchau iſt die Abtheilung Czachowski's am 6. d. 
vollſtändig zerſprengt worden, er ſelbſt gefangen und an ſei⸗ 
nen Wunden in Radom verſtorben. N 


Dänemark. 

Kopenhagen, 9. Novbr. [Telegr.] Der Reichsrath hat den 
von Blixen⸗Fincke, Hanſen und Krüger zu dem Grundgeſetze beantrag⸗ 
ten Schlußparagraphen mit 47 gegen 5 Stimmen verworfen. Der 
Paragraph lautete: „Gegenwärtiges Geſetz ſoll nicht eher in Kraft treten, 
bevor es nicht einer für das Königreich und das Herzogthum Schleswig 
nach dem Wahlgeſetze vom 7. Juli 1848 gewählten Verſammlung zur 
Begutachtung und eventuellen Beſchlußfaſſung vorgelegt worden iſt. 
Wenn dieſe Verſammlung das Geſetz in unveränderter Form annimmt, 
fo ſoll es mit Beſtätigung des Königs zum Grundgeſetz des däniſchen 
Reiches werden. Wird das Geſetz mit Veränderungen angenommen, 
ſo ſoll daſſelbe dem Reichsrathe nochmals zur Annahme oder eventuellen 
Totalverwerfung vorgelegt werden. — Der die Inkrafttretung des Ge⸗ 
ſetzes zum 1. Januar k. J. betreffende Vorſchlag des Konſeilpräſidenten 
Hall wurde mit 41 gegen 2 Stimmen und der Uebergang zur dritten 
Leſung mit 49 gegen 3 Stimmen angenommen. - 


Tun ru de bau n si 
Raguſa, 8. Nov. Die Bevölkerung von Skutari hat ſich zum 
Paſcha jener Stadt begeben, um die Abſchaffung einer neuen 
Steuer zu verlangen. Der Paſcha hat verſprochen, die Forderung zu 
berückſichtigen, jedoch Truppen herbeibeſchieden. ' 


aa Ale Mi angst 

China. — Aus Peking, 20. Auguſt, wird dem „Moniteur“ über 
den ya Taipings übergetretenen Fendt Burger; or geichrieben: 
Vor ungefähr einem Jahre ward ein Amerikaner, der Oberſt Ward, welcher 
ſich an der Spitze eines von ihm einexereirten chineſiſchen Korps in zahlrei⸗ 


chen Gefechten mit den Taipings ausgezeichnet batte, unter den Mauern einer 


unbedeutenden Stadt, Kiang⸗ſu, vom Tode exeilt und hinterließ das Kom⸗ 
mando ſeinem Pieutenant Burgevine, der ſich ſchon einen gewiſſen Ruf 
erworben batte. Mit dem glänzendſten Muthe begabt, aber jener gei⸗ 
ftigen Geſchmeidigkeit ermangelnd, durch die ſich ſein Vorgänger das 
Vertrauen der Mandarinen erworben hatte, machte Burgevine kein Hebl 
aus ſeinen ihnen nicht günſtigen Geſinnungen. Die Civil⸗ und Militär 
behörden von Kiang⸗ſu waren ihm daher nicht gerade gewogen. Allein ſie 
bedurften eines Vorwandes, um einen Mann, der ihnen glänzende Dienſte 
exwieſen und ſein Blut für fie vergoſſen hatte, zu ſtürzen. Der General⸗ 
Gouverneur von Kiang⸗ſu unterließ es allmäblig, die für die Zahlung 
des Soldes nöthigen Mittel zu liefern, ſchickte einen Bericht nach Peking 
und die Ehrenhaftigkeit Burgevine s ward angefochten. Da diefer sieht, 
daß eine Meuterei unter feinen Soldaten auszubrechen droht und er üher 
die gegen ihn ausgeſtreuten Verleumdungen erboſt iſt, begiebt er ſich 
nach Schanghai zu dem Bankier des Gouverneurs und erzwingt ſich die Zah⸗ 
lung des rückständigen Soldes. Sofort wird ſeine Abſetzung verkündigt und 
ein Preis auf feinen Kopf geſetz. Während man ihn aber in Schanghai 
ge war er nach Peking geflohen, wo er verſuchte, ſich Recht zu verſchaf⸗ 
en. Nach ziemlich langen Anſtrengungen, die ſchließlich fruchtlos blieben, 
kehrt Burgevine, der ſich tief verletzt fühlte, plötzlich nach Schanghai 
zurück und wendet ſich heimlich an die in jener Stadt fo zahlreichen 
Abenteurer aller Nationen. An der Spitze von ungefähr 300 Mann 
wirft er ſich in das gerade von ſeinen ehemaligen Soldaten unter Be⸗ 
en des Majors. Gordon belagerte Su⸗Tſcheu und wird dort von den 
Führern der Taipings, die ihn ſofort ermächtigen, jedem ſich ihm an⸗ 
ſchließenden Fremden den hohen Sold von monatlich 600 Fr. zu verſprechen, 
als Netter empfangen. Er ſteht alſo gegenwärtig an der Spitze der Rebellen, 
die er vor Kurzem bekämpfte, und ift ein gefährlicher Gegner für die Kaſſer⸗ 
lichen geworden. Es find in Peking befriedigende Nachrichten von Migr. 
Fanxie eingetroffen. Zur Zerſtreuung der Befürchtungen, welche man we⸗ 
gen der Lage der Mifftonare in Kuei⸗Tſcheu hegte, möge es genſigen, wenn 
ich hier mittheile, daß die als Feinde der Ehriſten bekannten und bei der neu⸗ 
lichen Verfolgung bethetligten Mandarinen nach einander abgeſetzt oder de⸗ 


gradirt worden ſind. 


— Aus Bombay, 14. Oktober meldet die 12 B.⸗H.“: Das 
Truppenkorps, welches bei Lahore verſammelt werden ſoll, wird dort ge⸗ 
gen den 15. November koncentrirt ſein. Das Lager ſoll drei Monate 
zuſammen bleiben. Inzwiſchen dauern die Unruhen am obern Indus 


au der Huzara⸗Grenze fort und es haben bereits mehrere Scharmützel 
mit den britiſchen Truppen ſtattgefunden. Es ſoll nun ein ſtärkeres 


Truppenkorps dorthin geſchickt werden, um die Gegend ganz von den 
feindlichen Stämmen zu fänbern. — Nach Berichten der „Delhi Gazette“ 
hat eine Ausſöhnung zwiſchen dem Emir Schir Ali Chan von Kabul 
und ſeinem Bruder Azim Chan ſtatthefunden, der ihm den Thron beſtrei⸗ 
ten zu wollen ſchien. Schir Ali Chan hat am 9. September ſeinen fried⸗ 


4 


nenſchüſſe zu wechſeln. Inzwiſchen find aus Nanking einzelne Rebellen⸗ 
haufen auf der rechten Flußſeite hinaufgezogen. Einer dieſer Haufen, 
der 70,000 Mann ſtark ſein ſoll, iſt bis zur Ostgrenze von Se⸗Tſchuen 


Amerika. 

— Nach Berichten aus Rio de Janeiro, 9. Oktober, iſt der 

nach Bolivia geflüchtete Inſurgentenchef Penaloſa wieder an der Spitze 

eines Inſurgentenhaufens in der Provinz San Juan erſchienen und will 

mit dem Präſidenten der argentiniſchen Republik unterhandeln. — In 

Uruguay ſetzte General Flores, obwohl er auf ſeinem Rückzuge von 

Montevideo mehrere Male geſchlagen worden war, den Krieg im Innern, 
woſelbſt er noch immer Anhänger hat, fort. 

— [Vom Kriegsſchauplatze.] Mit dem Dampfer „Olym⸗ 


Danach war man in Newyork der Meinung, die Konföderirten ſuchten 
zwiſchen Burnſide und der Stadt Chattanooga Stellung zu nehmen. 
Berichte aus Charleſton vom 27. melden, die Forts Wagner und Gregg 


hätten das Bombardement von Fort Sumter und Fort Johnſton wieder 


ahl 2 Inſurgenten fiegten. — In 
elix Piotrowski und die Bauern 


lichen Einzug in Kabul gehalten. — In mehreren Provinzen von Cen⸗ 
tral-Indien haben ſich große Heuſchreckenſchwär me gezeigt und 


ihren Flug in der Richtung der Präſidentſchaft Bombay fortgeſetzl. 
— Aus Hang⸗Keu ſchreibt man dem „Moniteur“ über eine 


Fahrt, welche das franzöſiſche Kanonenboot „Etoile“ von Schanghai 


nach Hang⸗Keu, denYan-Zje-Ktang aufwärts, unternommen hatte, um 
die Rebellen zu beobachten und die Piraten, welche die Schifffahrt auf 
dieſem Strome ſo unſicher machen, zu verfolgen. Der Kapitän des 
„Etoile“, Herr de Ranzögat, berichtet Näheres über die gegenfeitige Stel⸗ 
lung der Kaiſerlichen und der Taipings in und vor Nanking. Erſtere 
hatten ſich zweier kleiner Forts im Nordoſten von Nanking bemüchtigt 
Da jedoch die Stadt nicht ringsum ein⸗ 
geſchloſſen iſt, jo gewährt dieſe Poſition die Vortheile nicht, die man dar⸗ 
aus ziehen könnte. Man beſchränkt ſich darauf, mit einigen von den 
Belagerten außerhalb des Platzes aufgeworfenen Erdwerken einige Kano⸗ 


begonnen. Die Monitors griffen Fort Moultrie an. 
Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

C. S. Berlin, 10. Novbr. [Zweite Plenarſitzung!, durch den 
Präſidenten Grafen Stolberg⸗Wernigerode eröffnet. Am Miniſtertiſche die 
Herren Graf zu Eulenburg, Graf zur Lippe und v. Mühler. Zu Schrift⸗ 
führern find gewählt: Frhr. v. Romberg, Graf Gröben⸗Ponarien, v. Gutz⸗ 
merow, Beyer, v. Feen Oldershauſen u. ſ. w. —. Nach geſchäftli⸗ 
chen Mittbenlungen ſeſchließt das Haus nach längerer Diskuſſion die ſofor⸗ 
tige Wahl einer Juſtiz⸗, einer Geſchäfts⸗ und einer Petitionskommiſſion. — 
Das Haus hat ſeit dem Schluß der letzten Seſſion drei ſeiner Mitglieder 
und zwar die Herren v. Buddenbrock, v. Wendt und Voigt durch den Tod 
verloren. Ibr Andenken wird durch Erheben von den Sitzen geehrt. — Der 
Präſident ertheilt das Wort dem Miniſter des Innern, Grafen zu Eulenburg, 
welcher in Folge Allerhöchſter Ermächtigung zwei Vorlagen zu machen hat, 
einmal die Preßverordnung vom 1. Juni, und dann den Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die Ergänzung und Abänderungen einiger Beſtimmungen 
es Preßgeſetzes. Die Regierung, führt der Miniſter aus, hahe die Haltung 
der Preſſe für einen Nothſtand angeſehen, und dies ſei das Motiv, wesbalb 
ſie Sr. Maj. dem Könige den Erlaß der Verordnung vorgeſchlagen habe. 
Die Regierung ſei aber der Anſicht, daß dieſe Verordnung nicht geeignet ſei, 
als dauernd amgelehen zu werden, fie habe daher einen Entwurf vorgelegt, 
welcher das Preßgeſetz in einigen Punkten abändert, Sie hofft, daß das 
Haus den Nothſtand, der damals geherrſcht, anerkenne, den zur Beſei⸗ 
tigung deſſelben angewandten Mitteln beiſtimmen, der Verordnung daher 
die verfaſſungsmäßige Genehmigung nicht verſagen werde, welche leßtere 
dann fortdauern ſoll, bis der neue Entwurf angenommen ſein wird. — Die 
beiden Vorlagen werden einer 1 Kommiſſion überwieſen. 


ie Herren: v. Below, v. 


d, v 

v. Krgſſow, v. Lepel, v. Maſſow, Biver, v. Rebengu, v. Reibnig, Irb. v. Rom⸗ 
raf v. d. Schulenburg Heßler, Baron Senfft v. Pilſach, 
Baruth, v. Tſchirsſchky⸗Neichell, Übden, Graf v. 5 ) 
„Graf zu Zech⸗Burkersroda und Frh. v. Zedlitz. — Der Präftr 
dent ſtellt den Antrag zur Diskuſſion. — Graf Rittberg erklärt ſich gegen 
denſelben, er ſei verſichert, daß das ganze Haus von Loyalität durchdrungen, 
es könne bier aber von keiner Lohalitätsadreſſe die Rede ſein, man würde ſich 
von dem politiſchen Gebiete nicht 15 halten können, und das ſei mit Rück⸗ 
ſicht auf das andere Haus bedenklich. Hr. v. Below vertheidigte ſeinen An⸗ 
trag; in der Thronrede ſeien wichtige Mittheilungen enthalten, und es ge⸗ 
eme dem Hauſe, dieſelbe zu beantworten. Herr Haſſelbach kann dem 
Autrage nicht zuſtimmen. Se. Maj, der König habe in der Thronxede aus⸗ 
drücklich erklärt, daß er eine Verſtändigung der Regierung mit dem Abgeord⸗ 
netenhauſe ſehnlichſt herbeiwünſche. Dieſe Verſtändigung würde weſentlich 
erſchwert werden, wenn jetzt ſchon das Herrenhaus, indem es eine Adreſſe er⸗ 
läßt, Stellungen zu Vorlagen nimmt, die es noch gar nicht kennt, und damit 
gewiſſermaßen das een provocirt, auch ſeinerſeits eine Adreſſe 
u erlaſſen. Herr v. Senfft⸗Pilſach: Das Haus möge thun, was es 
für Recht hält, und ſich nicht um den andern Faktor der Geſetzgebung küm⸗ 
mern; der Erlaß einer Adreſſe ſei ganz ſachgemäß. — Herr Dr. Brügge⸗ 
mann ſpricht ſich zwar nicht gegen eine Adreſſe überhaupt aus, hält es aber 
für bedenklich, fie jetzt ſchon an Se. Maj dem König iu richten. Hr. v. Mer 
ding erklärt fich ganz entſchieden für die Adreſſe, welche bezwecke, Sr. Maj. 
dem Könige Dank auszusprechen für das, was er gethan und noch zu thun 
ſich entſchließen ſollte. — Die Diskuſſton iſt geſchloſſen; bei der Abſtimmung 
erklärt ſich die Majorität für den Erlaß einer Adreſſe. Zwei Mitglieder aus 
jeder der fünf Abtheilungen werden 15 t werden und zu zu einer Kom⸗ 
miſſion zuſammenkreten, welche die Adreſſe entwerfen wird. — Schluß der 

heutigen Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


1 v. ae v. Katte, Graf 


Haus der Abgeordneten. 

— Die ſieben Abtheilungen des Abgeordnetenhauſes haben ſich 
heute konſtituirt und zu ihren Vorfigenden gewählt: Die Ijte Abthei⸗ 
lung Herrn Waldeck, zu deſſen Stelldertreter Herrn v. Bonin; die 2te 
Abtheilung Herrn Stavenhagen, zu deſſen Stellvertreter Herrn Röpell; 
die Zte Abtheilung Hrn. Dr. Techow, zu deſſen Stellvertreter Hrn. von 
Diedrichs; die Ate Abthl. Hrn. Dr. Lowe (Bochum), zu deſſen Stell⸗ 
vertretung Hrn. v. Beughem; die Ste Abthl. Hern. Schulze⸗Delitzſch, 
zu deſſen Stellvertreter Hrn. v. Sybel; die 6ſte Abthl. Hrn. v. Carlo⸗ 
witz, zu deſſen Stellvertreter Hrn. v. Rönne; die 7te Abthl. Hrn. von 
Unruh, Stellvertreter Frhr. v. Vaerſt. Die Abtheilungen beſchäftigen 
ſich mit Wahlprüfungen. 


— In Stolp iſt geſtern in Stelle des Herrn v. Blanckenburg 


der Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten Hr. v. Selchow 


beginnt: 
»» König und Herr! Deine und Deines Hauses Ehre und Größe lie⸗ 
gen uns am Herzen, wie nur Dir ſelbſt“ u. ſ. w. und daun zu der Bitte 
übergeht: „Verwende, o König und Herr! zunächſt das Preußiſche Heer 
dazu, Polen von den Ruſſiſchen Truppen zu ſäubern.“ Sobald dies ger 
schehen, wünſcht der Abgeordnete für Polniſch Liſſa die Zuſammenberufung 
eines „Kongreſſes der Fürſten und Völler“ zum Aufbau eines neuen 
Europa und ſichert für dies Unternehmen den „Beifallsſturm der gan⸗ 
zen geſittteten Menſchheit“ zu. — In deu übrigen Parteien ſoll dieſer 
Entwurf deu erwarteten „Beifallsſturm noch nicht hervorgerufen haben.“ 
— 1 5 „Ein bieſiger Schubmadhermeifter hatte ein circa 30 
Jahre altes Frauenzimmer aus Gugde bei ſich aufgenommen, bis fie ſich 
dier ein Dienſtunterkommen verſchafft haben würde. Nach einigen Tagen 
entfernte ſich eines Abends das Frauenzimmer heimlich unter Mitnahme von 
Kleidungsſtucken und Wäſche im Werthe von circa 10 Thlr. Bis ſebt iſt es 
indeß dem Beſtohlenen nicht gelungen, die Diebin oder die Sachen auszu⸗ 


mitteln und vermuthet der Schuhmachermeiſter, daß die Perſon mit den ent— 


wendeten Gegenſtänden nach ihre Heimath, die er aber auch nicht anzugeben 
vermag, gegangen ſein wird. 

— (Bereitelter Fluchtverſuch.] Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr 
wurde ein junger Mann von circa 24 Jahren durch Polizeibeamte in Ketten 


geſchloſſen aus dem ſtädtiſchen Krankenhauſe nach der Polizeidirektion geführt. 


Wie wir hören, ſoll derſelbe wegen verſchiedener Diebſtähle in gerichtlicher 
Unterſuchung ſtehen und aus dem Gerichtsgefängniſſe wegen einer, wie fl 
ſpäter herausſtellte, ſimulirten Krankbeit nach dem Stadtlazareth gebra 
worden ſein. Hier hat er zu wiederholten Malen auszubrechen verſucht, wes⸗ 
wunder noch geſtern gegen Abend in das Gerichtsgefängniß zurückgebracht 
wurde. 

— [Die Lairitz'ſche Waldwolle.] Ein außerordentlich heilſames 
Mittel gegen die een veränderliche Witterung, welche Le 
Nheumatsinngs Affektionen erzeugt, iſt die Lairitz ſche Waldwolle, wie ſie 
ſeit etwa 10 Jahren von Lairitz zu Remda im Thüringerwalde geliefert wird. 
Dieſe Wolle, ein Gemiſch von Wolle, Baumwolle und der Faſer der Kiefern 
nadel (pinus silvestris), wird mit dem Kiefernnadelextrakt ſtark imprägnirt 
und erhält dadurch eine bräunliche Farbe und einen kräftigen balſamiſchen 
Geruch, welcher von dem ätheriſchen Oele der Kiefernnadel herrührt. Die 
Waldwolle, die zu den verſchiedenſten Stoffen verwebt werden kann, äußert, 
auf dem bloßen Körper getragen, eine höchſt wohlthätige Wirkung. Vergl⸗ 
tete Rheumatismen werden dadurch gehoben, und eine ſtaunenswerthe Na“ 
turbeilkraft der Kiefernnadel iſt aus dieſen glücklichen Reſuttaten erſichtlich. 
Wird der Kiefernnadelextrakt deſtillirt, ſo erhält man als Deſtillationspro⸗ 
dukt das Kiefernnadelöl, welches zur Bereitung eines wohlriechenden Bat? 
füms verwendet wird, während der Rückſtand, eine dunkelbraune Maſſe, 
der Waldwoll⸗Extrakt, zur Bereitung der Kiefernnadelbäder benutzt wird. 
Gegen Lähmungen und Rückgratskrankheiten leiſten dieſe warmen Bäder 
ganz vorzügliche Dienſte und ſehr viele Fälle find bekannt, in welchen Diele 
Krantheitszuſtände nach 24 Bädern vollkommen gehoben worden ſind. Be“ 
ſonders als Präſervativmittel gegen alle rheumatiſchen Affektionen kann die 
Waldwolle nicht geung Allen, deren Konſtitution zu dieſen Leiden inklinirt, 
empfohlen werden. Aus dieſen Gründen iſt es wohl am Orte, auf das wobl 
aſſortirte Lager aller Waldwollwaaren und Fabrikate, welches ſich in unfrer 
Stadt in dem Tapiſſeriegeſchäft des Herrn Eugen Werner, Friedrichsſtr. 29 
eraet 18 71 zu ma 950 1. Auſtatt b hei 

Stadttheater in Poſen.] Anſtatt der geſtern angekündigten 
Vorſtellung von „Maria Stuart“, welche wegen Heiſerkel des Da ri 
Bethge nicht ſtattfinden konnte, wurde die „Medea“ mit Fräulein F. Janau“ 
ſzek in der Titelrolle wiederholt. Medea von Franz Grillparzer iſt die dritte 
Abtheilung ſeiner Trilogie. „Das goldene Vließ', deren erſte Abtheilung 
überſchrieben iſt: „Der Gaſtfreund (Phryrus), Trauerſpiel in einem Auf⸗ 
zuge“, und deſſen . aus einem 4aktigen Trauerſpiele, „Die Argonau“ 
ten“ beſteht. — Die geſtrige Vorſtellung hat einen Eindruck auf die Zubo, 
rerſchaft eng wie er hier ſeit einer Reihe von Jahren nicht erle 
worden iſt. Fräulein F. Janauſzeck, die erſte deutſche Darſtellerin für 
die hohe (antike) Tragödie, hat die Medea in einer dichteriſchen Wahr 
heit verkörpert, welche die höchſten Kunſtleiſtungen auf dem dramatiſchen 
Gebiete erreicht. Es gelingt der Künſtlerin in dieſer Rolle, die geſpannteſte 
Theilnahme, das lebhafteſte Mitgefübl für die kolchiſche Zauberin, welche 
dämoniſche Kräfte in ihrem Dienſte hat, zu erwecken. Edel und plaſtiſch in 
der Mimik, klar, eindringlich und überwältigend im ſprachlichen Ausdruck 
ihrer Gedanken und Gefühle, bemächtigt ſich Frl. J. im höͤchſten Grade der 
Theilnahme des Publikums. Das Vorbild des Fräul. Janauſzek hat auf 
alle übrigen Mitſpielenden ſichtbaren Einfluß geübt, namentli auf Herrn 
Heß, der ſeine Partie Jaſon) mit viel mehr Sicherheit und dau Se 
ſtändniß als das erſte Mal ſpielte. Das Haus war überfüllt, das Orcheſter 
geräumt. — Es heißt, daß Frl. J. nur noch in wenigen Rollen, wie Debo 
rah, Eliſabeth (Eſſex), auftreten und Poſen bald verlaſſen werde. * 

5 [Menagerie.] Obgleich unſere Stadt ſchon vielfach in früheres 
Zeit von größeren und kleineren Menagerien beſucht worden, die, und 
manches ſeltene Exemplar aus dem Thierreiche vorgeführt haben, ſo verdi 
dennoch die 3. Z. bier anweſende den regen Beſuch, deſſen fie ſich zu erfr 
hat, da fie uns einige Gattungen, die den früberen gefehlt, in ſchönen, gut 


gehaltenen Exemplaren vor Augen führt. Wendet man ſich, nachdem man 
Größe und das friedliche Beieinanderwohnen der 


beim Eintritte durch die Gi 
beiden männlichen wen, Wüſtenbewohner der Berberei, überrascht word 
dem übrigen Katzengeſchlechte zu, fo ertegt der Panther durch die Munte 
keit feiner Sprünge die Aufmerkſamkeit des Publikums. Ihm ſchließt 00 
die ſchwarzgefleckte Hyäne an, welche durch unruhiges Umkreiſen der Wa 
ihres Kͤfigs vergeblich einen Ausweg aus demſelben ſucht. Ein 15 
vereinigt ſeine Anjtrengungen mit denen der Hyäne. Eine Wolfsſamilie⸗ 
aus den Ardennen gebürtig, von welcher zwei noch lebende Junge in ei 
Menagerie geboren find, erregt Staunen durch ihre Größe. Als Set 
tenheit, bietet ſich uns ein Stachelſchwein, deſſen lange nadelſpitzige Sta“ 
cheln einen Begriff von der Gefährlichkeit dieſes Thieres bei der Verthel 
digung geben. In ſchönen Exemplaren ſind auch eine Sammlung Affe 
vertreken, ebenſo einige Schlangen. Der Zuſtand der Thiere iſt dur 
ein vollkommen guter und geſunder, und verzehren dieſelben die ihnen zur 
kationen mit beſtem Appetit. Dem noch 


deulaſt wegen darniederlag, verſpricht binnen einiger Zeit ſich etwas age 8 
kowski zu Reiſen, ſpäter deſſen Erben, wider die Stadt Zduny wurde Hier, 
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ine 
Zur Abbürdung dieſer und noch mancher anderer Schuld war die Kone au 

0 icher Höhe aus der Vrovintal Hias 
Bu zu entnehmen, welches bisher mit 5 Procent verzinſt werden — rer 
och auch die vollſtändige Tilgung dieſer Schuld iſt den 7 rundbe⸗ 


7 5 * 2 54 5 * 7 en er 
figer in Zduny hatten nämlich bisher die Berechtigung, 15 Dan, lg 
von nicht wenig Berechtigten Uberſchritten und dies 0, 

Tbätlichkeiten zwiſchen den — aft 


euß, hat daher die Ablöfung biejer e 


Kapi 
angeboten, die nach vielen Verhandlungen mit den ſtädtiſchen Bebo En 


Dieſe Summe 2 t und 


die Kommune vom 1. Januar k. J. ab von ihrer Schuldenlaſt befreit werben, 


Die Kommune kann ſonach die nicht unbedeutende Summe, welche it 
zinſung und allmähligen Amortiſation dieſes Darlebns bisher auch auch 
wurde, nun anderweitig zu Kommunalzwecken verwenden. Wenngle ir 
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beſonders während der Wintermonate die Unterſtützung Seitens 
mune mehr als bisher in Anſpruch nehmen wird, jo wird der Städt 


Ir 
w . 
mit der Verbeſſerung der bereits beſtehenden und der Einrichtung nc ee 
licher Kommunalanſtalten 0 Nie der — Nach vem Abgange ER sonen 


L 

18 1 x Pr üͤfnicht 

en bis jetzt noch gar nicht in Erwägung gezogen worden, da Stau t 
j befinitio aufgegeben bat, ſondern Be 


Vormittag bewegte ſich ein impoſanter Leichenzug durch unſer Sadie 
i a des vil weile ene nes 


di 700 
nants Fiedler von der hiefigen Eskadron des weſtpren ts und mebrerer 


ſchlafend todt im Bette gefunden; ein been, Maſor 
f elles Ende t haben. Der ater des Verſtor „ 
clan Cake et bierber gecilt und gab dem Sohne daß 
Tranergeleit. 


* 


| 


gen find edingun 
werin — — und Stelle bei der Eigenthü⸗ 


264. Mittwoch, 


5 Vermiſchtes. 
* Am Donnerſtag Nachmittags unterhielten ſich Offiziere in 
Breslau beim Glaſe Wein von den Leiſtungen ihrer Pferde. 
v. W., Lieutenant im 1. ſchleſiſchen Küraſſier⸗Regiment, verſicherte, mit 
feinem Pferde in 24 Stunden in Berlin fein zu wollen. Man nahm 
ra Wort und eine Wette von 120 Stück Friedrichsdor war die 
olge. 
Das Wetter war ungünſtig. 


Reiter und Pferd hatten während 


r Nacht mit Sturm und Regen, mit Schneefall und wiederholtem 


Hagelſchauer zu kämpfen. Am Freitag Abends 6 Uhr 20 Minuten ritt 
err v. W. durch das Frankfurter Thor in Berlin ein und wurde bei 
einer Ankunft von vielen hieſigen Offizieren, die durch den Telegraphen 
don dieſer Wette Nachricht erhalten hatten, freudig begrüßt. Man fuhr 
ſofort nach dem Poſtgebäude und ließ von hier nach Breslau folgendes 
Tllegramm abgehen: Ankunft in Berlin 6 Uhr 20 Mmuten, Reiter 
und Pferd ganz munter.“ Das Pferd, welches in der angegebenen Zeit 
etwa 44% Meilen zurückgelegt hatte, war unterwegs nur mit Wein und 
ot gefüttert worden. a 
* Düffeldorf, 8. November. Nachdem im Oltober zu Nauen 
und Marſeille der vierte diesjährige Komet entdeckt war, entdeckte vor 
emigen Tagen Herr Wilhelm Tempel in Marſeille den fünften diesjähri⸗ 
den Kometen: 1863 November 4. 17½ Uhr in 173 Grad 15° Reck⸗ 
Geenfion und — 10 Grad ſüdlicher Deklination. Der Komet hatte die 
Helligteit eines Sterns vierter Größe, einen Schweif von mehr als einem 


Grad Länge, ſtand auf der alademiſchen Sternkarte von Boguslawski 


und iſt nur in der Morgendämmerung am ſüd⸗öſtlichen Himmel ſichtbar. 


* Köln, 9. November. Nach dem „Köln. Domblatt“ betrug 


die Geſammteinnahme des Central⸗Dombauvereins feit dem 
ahre 1842 die Summe von 767,879 Thlr. 


de Einnahme bis ult. Oktober 34,148 Thlr. 11 Sgr. 11 Pf. 
* In Bern iſt die Nachricht angelangt, daß die von dem ſchwei⸗ 


Herr 


Am Donnerſtag Abends 7 Uhr ritt Herr v. W. von Breslau 


4 k 
1 


und von einer der Inſeln nach einer andern fuhr, ſaul und riß alle auf 
ihm Befindlichen in die Tiefe. 


Herr Mathieu de la Dröme wird in feinen Wetterprophe— 
zeiungen immer düſterer und präciſer. Er richtet an alle diejenigen 
Herren Wetterliebhaber, welche Zeugen eines der erſchrecklichſten Stürme 
dieſes Jahrhunderts ſein wollen, die Aufforderung, ſich in den letz⸗ 
ten Tagen des November 1864 nach Venetien zu begeben. Man 
werde dort vom 29. November bis 3. December, jedenfalls näher dem 
29. als dem 3., das jammervollſte Schaufpiel erleben, das die entfeſſel⸗ 
ten Elemente dem menſchlichen Auge dazubieten vermögen. 


.. #* [Der Londoner Judenbekehrungsperein (London So- 
eiety for promoting Christianity among the Jews)] hat ſeinen 55. Jahres⸗ 


bericht veröffentlicht. Der Verein hat 33 Stationen auf verſchiedenen Punk⸗ 


Der gegenwärtige Kaſ⸗ 
enbeſtand beläuft ſich auf 16,747 Thlr. Im laufenden Jahre betrug 


ten Europa 8, Aſiens und Afrikas, 134 Miſſionäre und ein Jahreseinkom⸗ 
men von 43,000 Pfd. Sterl. Die Reſultate ſeines Wirkens aber kritiſirt 
die „Saturday Review“ in folgender Weiſe: Der Verein hat im verfloſſenen 
Jahre 35,424 Pfd. Sterl. perausgabt, und dafür 60 erwachſene Juden be⸗ 
kehrt — darunter eine in Bukareſt lebende, beinahe ſtockblinde Hebräerin, die 
80 Sommer zählt. In Jeruſalem, wo der Verein eine Menge Agenten und 
Anſtalten hat — ſind mit einem Aufwande von 4444 Pfd. Sterl. genau 4 


Juden getauft worden, während in Abyſſinien 30 Juden zuſammen nur den 


Spottpreis von 100 Pfd. Sterl. gekoſtet haben. Der reine ſemitiſche Jude 
iſt ein foftbarer und edler Proſelyt; das blaue Blut Abrahams iſt mit 1100 
Pfd. Sterl. per Kopf nicht theuer bezahlt. Einen Juden in Jeruſalem zu 
bekehren iſt vielleicht ein eben ſolches Kunſtſtück, wie Melonen in Spitzbergen 
zu ziehen. Was iſt ein gewöhnlicher Jude aus Houndsdilch dagegen? Und 
doch koſtet er nach der durchſchnittlichen Berechnung, wenn man nämlich die 
verausgabte Summe dividirt, netto 600 Pfd. Sterl. Es giebt in der Welt 
ungefähr fünf und eine halbe Million Juden, und wenn der Verein Alle zu 
taufen hofft, und der Kurs nicht etwa ſinkt, jo wird der Vereinspräſident 
Lord Shaftesbury „greenbacks“ nach amerikaniſcher Methode, d. b. unein⸗ 
lösbare Banknoten fabriciren müſſen. Eine andere Frage it: Wenn ein 
ordinärer anonymer Jude 600 Pfd. Sterl. koſtet, welchen furchtbaren Geld⸗ 
aufwand würde die Taufe des Barons Rothſchild verurſachen? Die 60 Pro⸗ 
ſelnten find im Bericht nicht genannt, mit Ausnahme eines gewiſſen „Mau⸗ 
rice Blum“, Matroſen auf dem Kriegsſchiffe „Mars“; und wenn dieſer he⸗ 


= 


bräiſche Seemann ein 600⸗Pfd.⸗Sterl.⸗Chriſt iſt, wie viel hätte man für die 


keriſchen Gelehrten Dr. Alexander Schläfli nach der Oſtküſte von Afrika 
unternommene Erforſchungsreiſe vollſtändig verunglückt iſt. Derſelbe 


legt gegenwärtig ſchwer erkrankt in Bagdad, und wie es heißt, zweifelt 
u an feinem Aufkommen. 


eine neue Preſſe mit 6 Cylindern, welche nach dem neuen Normandſchen 


tem in der Maſchinenbauanſtalt von Perreau u. Co. in Paris ange⸗ 
igt worden, aufgeſtellt ſei und jetzt damit 8000 Exemplare in der 


Stunde geliefert werden könnten. 5 
* Ein Brief aus Papeitt im „Courrier des Etats⸗Unis“ berichtet 


don dem angeblichen Untergange des einſt berühmten Mr. Pritchard. 


n Schooner, welcher den amerikaniſchen Konſul der Fidſchi⸗Inſeln 
Mr. Pritchard, den engliſchen Konſul nebſt Familie an Bord hatte, 


| 


Bekehrung des k. großbritanniſchen Land⸗ und Seerabbiners Dr. Adler zu 
zahlen? Die Ausleger der Propheten ſind darin einig, daß die Bekehrung 
des ganzen jüdiſchen Stammes dem Anbruch des 1000 jährigen Reiches vor⸗ 
hergehen muß. Wir überlaſſen es dem Dr. Cumming, ſeine Jahreszahlen 
mit dem Preiskourant der Judentaufen zuſammenzureimen. Wenn das 


19 N { EEE Millennium Anno 1870 eintreten ſoll, wie die neueſte amerikaniſche Berech⸗ 
* Der franzöſiſche „Moniteur“ zeigt an, daß in feiner Druckerei . 


nung ſagt, ſo muß der Verein binnen ſieben Jahren nicht weniger als 
3,300,000,000 Pfd. Sterl. aufgebracht und verausgabt haben. 


Angekommene Fremde. : 


Vom 10. November. 


HOTEL DE BERLIN. Kaufmann v. Kaſinowski aus Schoffen, Buchhändler 
Lange aus Gneſen, Steuer = Injpektor v. Rekowski aus Zerkow, die 
Gutsbeſitzer Zelasko jun aus Kowanowko, Ebers aus Schitno, 
Lehmann aus Garby, Klug aus Rabowiec und Klein aus Chwal⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ö 


11. Vovember 1863. 


kowko, die Gutsbeſ. Frauen Hufe aus Zerkowko, Gaſzunska aus 
Wisniewo und Galuka aus Chraplewo. 1 

EICHBORN 'S HOTEL. Kaufmannsſohn Rothmann aus Schokken, Partikulier 
Lachmann und Kaufmann Lachmann nebſt Frau aus Trzemeſzno. 

EICHENER BORN. Die Kommis Studzinski aus Witkowo und Geb 
Ryczuwol, Tuchfabrikant 4 —— und Frau Kaufmann Müller 
aus Oſtrowo, die Kaufleute Salomon aus Schokken, Scheinmann 
aus Zgierz, Stifter, Pariſer und Paradies aus Zagorowo. 


Vom 11. November. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer Funk aus Goreczki, Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Roſeno aus Glogau, Lieutenant v. Woldek nebſt Frau 4 


Arneburg, die Kaufleute Nino, Moniat und Brandes aus Berl 
Schulz aus e Witſchel und Platzmann aus Leipzig, H 
aus Frankfurt a. M., Mitſcherlich aus Stettin und Hautzinger 


Minden. 

HOTEL DU NORD. Kaufmann Kopcke aus Stettin, Generalbevollmächtig⸗ 
ter v. Siedmiogrodzki aus Neudorff, Gutspächter p. Pagowski aus 
Kurnatowice, die 9 dleroutobejiber v. Modlibowski aus Kromoliee, 
Graf Dziedoſzyckt und Cappelli nebſt Frau aus Florenz, die Rit⸗ 
tergutsbeſ. Frauen v. Wolniewicz aus Dembicz, v. Gräve aus Borek, 
v. Ren aus Jaſin und Staſinska aus Konarzewo. 

OEUMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Weißgerber aus Berlin und 
Vayedes aus Leipzig, Rittergutsbeſitzer v. Twardowski aus Kobyl⸗ 
nik, Generalbevollmächtigter Jaſielski nebſt Frau aus Ooslamice, 
Fabrikant Fiſchel aus Magdeburg, die Gutsbeſitzer Schnitzler und 
Krechel aus Oſterode. 

SCHWARZER ADLER. Brennerei Inſpektor Sawilski aus Dziewoklucz, die 

Rittergutsbeſitzer v. Berendes aus Grodziſzezko und v. Suchorzeimäht 


aus Tarnowo. 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Prakt. Arzt Dr. Hoffmann aus Berlin, 
Nittergutsbeſitzer Graf Potulicki aus Groß ⸗Jeziory, Frau Räthin 
Schneider aus Koſten, Schieferdeckermeiſter Fiedler aus Stettin, 
die Gutsbeſitzer Kujawocki, Duran und Janiſzewski aus Sady, 
v. Wilkonski nebſt Frau aus Morka und Graf Kwilecki aus Gosla⸗ 


wice. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Nittmeiſter v. Bothmer aus Bonn, Inſpek⸗ 
tor Kinder aus Schwedt, die Kaufleute Ochs aus Elbing, Frant 
aus Görlitz, Voigt aus Sonnenburg, Schade und Liltgen aus Leipzig. 
BAZAR. Die Gutsbeliger Graf Skarbek aus Bialez, v. Slaboſzewski aus 
1 7 Radkiewicz aus Brzezno und v. Zakrzewski aus Die, > 
HOTEL DE PARIS. Prakt. Arzt Dr. Knypinski aus Pudewitz, Poſtbalter 
Tonn aus Mur. Goslin und Gutspächter Stanowski aus Kijewo. 
HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Craanke aus Gneſen, Kreis⸗Phnſikus 
Türk aus Bunzlau, Landwirth Lorenz aus Placzki, Rentier Godlew⸗ 
Ski aus Raſtatt, die Gutsbeſitzer Bulle nebit Frau aus Saporowo, 
Nernſt nebſt Frau aus Neudorf und Kleine aus Korlab. 
KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Brückmann aus 
Bromberg, Flanter und Löwy aus Wongrowiec, Blumenzweig nebſt 
Frau aus Goſtyn, Schendel aus Strzelno und Karzminski aus Kolo 
SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG, Oekonom Hertwig aus Sko⸗ 
wiec, Meſſerſchmied Preiß, Poſthalter Kloße, Buchdruckereibeſitzer 
Schmadicke und die Kaufleute Quartiermeiſter und Pinn sen. aus 


Grätz. el a 5 } ; 
' EICHBORN’S HOTEL. Spediteur Sokolowski aus Wreſchen, die Kaufleut 
| Gembitzki aus Konin, Ehrlich und Benjamin 1e IR 


Inlerate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Stargard⸗ Poſener Eiſenbahn. 


20,000 rnen oder eichenen 8 Fuß 


10.390 lfd. Fuß Kreuzungsſchwellen 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 


Termin hierzu iſt auf 
Do 


Kaufmann Hr h 
ber= und Waſſerſtraßenecke. 


Mein Haus Berlinerſtraße Nr. 27 und] as 
Mühlenſtraße Nr. 68. iſt zu verkaufen. 8 
5 ©. A. emuamm. 


langen Stoß⸗ und Mittelſchwellen und] Die Klafter guten trockenen Torf koſtet 
in der Lgez⸗Mühle mit Anfuhr nach Po⸗⸗ 
ſen 3 Thlr. Beſtellungen übernimmt der 


r. J. N. Leitgeber, Ger- 


Der Verkauf einjähriger 
Zuchtwidder 
aus meiner reinblütigen Ne⸗ 
gretti⸗Stammheerde hat be⸗ 
Hoben⸗Euttis bel 9 
\ MED. ohen⸗Carzig bei Bahn» 
hof Friedeberg an der Oſtbahn, den 7. No⸗ 
vember 1863. Matthes. 


unerſtag den 3. Dezember c. 


ormittags 11 Uhr 

bcunſerem Centralbüreau auf biefigem Bahn⸗ 

fee e anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
ankirt und verſiegelt mit der Aufchrift: 


Ein ſchöner und kräftiger 


Bulle, > 
Oldenburgiſcher Nace, fteht] 
in Gadki bei Kurnik zum Verkauf. 


Der Bockverkauf auf der 
Staunmſchaferei Sedziwojewo 
bei Wreſchen beginnt mit dem 
210. November d. J. 
Lüdemann. 


verkaufen 
erſte Etage. 


PPP 
Lairitz' ſche 1 22 Erzeug⸗ 
niſſe ; 


Die gewünſchten ‚ai find ange: 
ommen. 


Kugen Werner, 


29. Friedrichsſtr. 29. 


Ein Flügel f ah 65 Thaler fort zu 3 1 
euſtädtſchen Mar r. 1, Ein Kommis und ein Lehrling evangeliſcher 
Lonfeſſion finden in meinem Meere und 


Den 
e eden 
ger- Mi 


Ter 


chen, können wir jederzeit passende und 
vortheilhafte Stellen in renommirten Häu- 
sern des In- und Auslandes verschaffen. An- 
meldungen werden ausführlich und franco 
erbeten. — Das merkantilische Placirungs- 
Institut (A. Goelsch & Co) . 

in Berlin, Neue Grünstr. 43. - 


„Submiſſion zur Lieferung von Schwels 
ein, len für. die Stargard-Poſener Eiſenbahn 
gereicht ſein müſſen, und in welchem auch 
de eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
di a perſönlich erſchienenen Submittenten er⸗ 
bj net werden. Später eingehende Offerten 
eben unberückſichtigt. ’ 
obere Submiſſious⸗ Bedingungen liegen im 
enbezeichneten Büreau, ſowie im Büreau 
er königlichen Betriebsinſpektion in Star⸗ 
Br und den Centralbüreaus der königlichen 
teftionen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Flenbahn in Berlin und der Oſtbahn in 
j ein berg zur Einſicht aus und können da⸗ 
bſt auch Kopien derſelben in Empfang ge⸗ 
men werden. 
reslau, den 5. November 1863. 


Königliche Direktion 5 
der Oberſchleſiſchen Eifenbahn. 


750 


Gutsbeſitzern 
Napskuchen 


{en und zufolge Verfügung vom 4. Novem⸗ 


Köni 


Polizeiliches. 


Den 6. 
Lmendet: Ein Paar Kommisſtiefel, Brasse 2. 
De geſtempelt. 


R 
trakt⸗Geſundheitsbiers in 


tontbet: Eine alte ſchwarzſeidene Saloppe mit|ranten, Herrn Johann 
Fra Seide gefüttert, eine ſchwarzſeideneſgen, den Bewei 
zwe att ade, ein Paar ſchwarzlederne Schuhe, 
Dandtucunsbemden, ein Frauenhemde, zwei 
küchen Aber ungezeichnet u. acht weiße Schnupf⸗ 
eeichneet.. urn 
9 frequenter Gaſthof in Wollſtein, auf 
bare Aigiitrape belegen, iſt unter annehm⸗ 
don Jo e ingungen ſofort zu verkaufen und 
Das bannt 1864 ab zu überuehmen. 
A, 1% übere unter Adreſſe: Bäckermeiſter 
deem Wouſtein franka zu erfahren 


Gasthol. 


win ſchon erloſchen ift, nützlich zu ſein. 
Chau Seit faſt fünfzig Jahren an verſchiedenen 
Nen Uebeln: Hämorrhoidalbeſchwerden, hartnäckiger 
— Verſtopfung, Appetitloſigkeit, und ſeit vielen 
zu ve Jahren auch au allgemeiner Körperſchwache 


als /, Ya, Yar ½ Anker, werden 
zu kaufen geſucht im Deſtillations⸗ 
Geſchäft Sapiehaplatz Nr. 7. 


November aus dem Berliner Fort Das aan des Dont rn 
abrifanten des Hoff ſchen Malz⸗ 
Dem F der Neuen RL Fabrit 
n 10. November aus Büttelſtraße 20 ent⸗helmsſtraße Nr. 1, dem Söniglichen Hofliefe⸗ 
S i > Hoff, iſt es gelun⸗ 
8 zu führen, daß ein natur⸗ 
gemäßes Verfahren im Stande iſt, den älteften 
eingewurzelten Uebeln Einhalt zu thun un 
ihrem Fortſchreiten Halt zu gebieten. 
Daß ſein Fabrikat von wohlthätiger Wirkung 
iſt, auf Geſunde wie auf Kranke — wer wüßte 
es nicht? Es iſt nicht unſere Abſicht, die Hun⸗ 
derte von Aerzten, die es vorausgeſagt, die 
Tauſende von Geneſenen, die es beſtätigt ha⸗ 
ben, zu nennen — wir baben bier bloß durch 
Veröffentlichung des nachſtebenden Briefes 
einen Fall zu konſtatiren, wie er wohl nicht 
leicht wieder vorkommt, und glauben damit 
manchem Leidenden, deſſen Hoffnung auf Hülfe 


d unruhigem Schlafe leidend, habe ich mich 
85 Getränkes bedient, und — empfiehlt 


empfingen 


die wiederkehrende Kraft in meinem Körper if 
wirklich etwas Unerwartetes, eine beſondere 
göttliche Gnade. Ich habe viel erlebt, ſeit 1805 


Schwarze und graue abgepaßte Rück 
Crinolines und Corſetts im neueſten 
größter Auswahl billigſt bei 


M. Zadek jun., Neueſtruße A. 
Chineſiſches Haarfärbemittel, 18 er Seren le . abhanden gekommen. Wer mir den Thäter 


Jacob 


„Ein auswärtiges Haus offerirt den Herren 


Reflektanten belieben Ihre Adreſſen in 
o⸗Briefen unter Chiffre A. 8. # 19. 


- mit und obne Füllung EF Put ne 
reslauerſtraße 
von F. RU Zki, Nr. 14. > 


1 8 75 Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchüft zu 
Neujahr oder auch gleich ein Unterkommen. 
Kurnik, den 8. November 1863. 
J. F. E. Krauſe. 


Ein uuverheiratheter Gärtner, der dent ⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache mächtig wird für 
das Dom. Ciesle bei Bu geſucht. 


franzöſiſche 
eſchmack bei 


0 


Ein Lebrling findet in unſerm Geſchaft ſo⸗ 
fort Unterkommen. 
L. Kaskel A. Munk, 


Aus meinem Cylinderbüregu iſt 25 ſeit 
en 


langer Zeit ein zweiter Schlüſſel zu dem 


ur gerichtlichen Belangung nachweiſt, erhält 

ünf Thaler Belohnung. 

C. A. Seidemann. 
Bei B. S. Berendſohn in Hamburg 

iſt erſchienen und bei, J. „ HEINE in 

9. Poſen, Markt 85, zu haben: 


Schlesinger Söhne, 
Walliſchei 73. 


6 


hieſiger Provinz Lein⸗ und 
in friſcher, preiswerther Qug⸗ 


Friſchen Aſtrach. Kaviar leben! 
i 78 oder: 
ccd Lane ene L follt Ihe Tate 
Martinshörner ausbringen! 


Ein unentbehrlicher Nathgeber 
bei allen nur erdenklichen Gelegenheiten, 


bin ich bekannt, und habe mir Erfahrungen in 

d den Kriegszeiten geſammelt, aber dieſe Erſchei⸗ 

nung it mir neu. . nun der liebe Gott 

Sie ſegnen und möge Ihr wohlſchmeckendes 

auff noch recht vielen Leidenden zum Troſte 
ein! Berlin, den 15. Oktober 1863. 

Cart Nube, Ritter x. 

Müllerſtraße 183. 


3 Zimmer mit Küche und Zubehörſgen, 
werden zu Neujahr k. J. geſucht. Offe 
werden unter A- V. in der Expedition dieſer 
Zeitung angenommen. 3 
Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermiethen 
Kloſterſtraße Nr. 14, 2. RESET 

Berlinerſtr. 15 c. ifteinmöblirtes Zimmer jo- 
Hauptdepot in Poſen bei Lonetis e- fort zu vermiethen. 


in eee bei Geburtsta⸗ 

indtaufen, Polterabenden, 
Hochzeiten, Jubiläen und ſonſtigen 
Feſten 


Herausgegeben von 
anz Morgenstern, 
Zweite vermehrte Auflage. 


Preis elegant karton. 10 Sgr. 


Offerten 


Etage. 


vermacher, Breiteſtraße 12. 


Kulmbacher Lagerbier 


emofing in Original» Öebinben und empfiehlt 
v 
Tr g. Wo, Willemer. 


Pflaumenmus 
in beſter Qualität 


3. Cleinosw, Wilbelmeplat 12. 


1 70 et Bor 15 S geübt 
ſind, finden ſofort dauernde Beſchäftigung beil3, 
Zsidor Ahe, n. d. k. Bank. J Geſchwiſter Halten, Bilpelmöplag 9. 


1 f chriſtlicher gandlungsgehülfen. 
Donnerſtag den 12. Novbr. Abends 8 
Vortrag des Herrn Oberprr der 88 
über Rom. 


Herren Handl Kommis, 
ungs mmis, 


etc., welche anderweitige Engagements su- 


ivat! Hoch ſoll er 


r 


—— 


— 2 


— 


— — 


> a nn 


er 


| 


Hrn. Bote u. Bock u. a. d been. 


6 


80 
Familien⸗ Nachrichten. 


Den heute Morgen 9 Uhr erfolgten 


ſenbraten mit Schmorkobl, ſowie täglich bay- Schleftfce 5 % Pfandbriefe 


Montag Abend hat es Gott dem Allmächti⸗ riſch Bier vom Faß, vorzüglich ſchönes Pots⸗ We eu 


11H 


en gefallen, meinen theuern Gatten und un⸗ damer Stangenbier und Gratzer Pier * 

Gu 5 en Vater, den Lohndiener Julius ( 70 er! Ober. Eiſenb St. Attien Lat. A. 
Günther, nach kurzem Leiden in das beſſere . am Sapichaplag, Magazinftr. 14. Fer © 5 h 55 en — 
enſeits ab Die Beerdi det ’ argard⸗Poſ. Eiſen — 

ene Uhr ban e FCrabb 8 Kaffee · Haus Polniſche Banknoten 931 


(Eichwaldſtraße), Ausländ. Banknoten große 


Neueſte 5% Ruſſ. Et 485 — 
Sonnabend den 14. d. M. dein mon er 5% Onotbetenbants 0 eilt 2 
ab 


hauſe aus ftatt. Alle Verwandte und Bekannte 
werden um ſtille Theilnahme gebeten. 
Die interbliebenen. 


ſanften Tod meiner geliebt In Mit täglich des Morgens um 9 bis Abends 9 nds. Br. Gd. bez 
ſerer guten Mutter Schwie 3 Ubr geöffnet, Poſener 4 ale Blondbrife 103 — — 
und . —.— riederike Sahne nd foftet 5 20% = 25 75 * 991 en 
age „ ge egner, zeigen hier⸗ = — 5 S 

5 Kinder blen de Halfte. ⸗Reentenbriefe 951. — — 

— eee dan un Freun⸗ Um recht zahlreichen Beſuch bittet = 5. Free c = * 
Fabrikbeſitzer Heinr. Wilh. Marg⸗ Die Hauptfütterung findet täglich um Fund 5 4 EG: nen1od IE 
graff senior, als Vater, Uhr ſtat 2 5% Obra⸗Diel Od 19. 102 — — 
Reinhold Marggraff, Zwei terte Arbeitayferde ſind ebendafelbft] = 44⸗Kreis⸗ Obligationen 98 — — 

1 0 1 zu verkaufen. 4. Sſꝗadt⸗Oblig, Il. Em. — — — 
ei De A Die Restauration von Preuß. ak re 8 
Alwine Schack, i 0. Tilsner . Hr eiw. Anleihe zu 
rear er 1 A befindet sich jetzt im ersten Stock. Preuß. i % a ee 
uber eee eee Mittwoch den 11. d., zum Abendeſſen; Ha⸗ 3, = Brömien-Ynleihe ER E 


friſche Wurſt und Schmor 
Igebenſt einladet 


Auswärtige Familien - Nachrichten. a Roggen feſt, p br 9 Nov.⸗ 
Verlobungen. Frankfurt a. O.: Fräul.] Eisbeine Donnerſtag den 12. ae Dez. e ö W 3 
A. Beyer mit dem Fabrilbeſiger Paätſch; Tre⸗ bei 4. Schulze, Breslauerſtr. 35. d., Jan. Kr 1864 Br., J Gd., Febr.=]? 
bichow: Frl. Marie Gräfin Fink von Finken⸗ Donne lag den 12. Nobember Eisbeine März 314 Br., Gd. 105 32 Br. u. SB, 


ſtein mit dem Hauptmann Grafen Karl Fink 

von Finkenſtein. 
Verbindungen. 

müller mit dem 


bei A. Lindner, Walliſchei a. d. Brücke. 


Berlin: Frl. Wipper⸗ 
eitungsſpediteur Marzillger. 


Potsdam: Frl. Martini mit dem Gerichtsal- 5 
Bu —.— Ein Sohn dem Kreisricht 0 e 
eburten. Ein Sohn dem Kreisrichter ee 
zur in Düſſeldorf, — — Grafen v. Bieten» 11 Fein. Wes en, Schfl.. 16 N ou 22 6 1 755 Een 
Schwerin in Wuſtrau, den Hauptmann vonfMittel-Weisen . . . 126 3] 127 6 Berlin, den 11. November 1863. 
Boetticher in Mierunsken, dem Hen, Leo von Ordin. Weizen 120 —1 121 3 Roggen, Stimmung beſſer. 
andecker in Woblanſe. Eine Tochter dem Roggen, ſchwerere Sorte. | 110 — 111) 3 107 0 363. 
Oberſtlieutenant v. Wietersheim in Guben, Roggen, leichtere Sorte .: 7. 61 1,8] 9 ovember 365. 
dem Paſtor Weber in Dreileben. Große Gerſte. 1 7 6 1 8 9 rübjahr 378. 
A ˙ me Kleine Gerſte. 15—176 Spictus, immun behauptet. 
Stadttheater in Poſen. Safer 51 75 5 e 143. 
Mittwoch kein Thegter. 2 ara 111 30 112 6 Fr na 143. 
VPV 
5 Akten von Schiller. Marie Stuart — Frl. e EE „November 113. 
Janauſcheck, als Gaſt. Sommerraps WE] EIN BF DEN ES Frühjahr 11¼ 
Freitag, 6. Gaſtſpiel des Fräul. T. Janan⸗ Buchweizen — 10 — I Stimmung 75 . Eiſenbahnak⸗ gelb 
82 di aloe n leut K. 85 Fare 12 —ftien beliebt, Fonds fe 
ann ier eee Butt (4Berl. O 220 — 3 —— Staat ſcheine 
W aa Roth. ler 2 — Paine Bar FÜR 40 940. 
Lamberts Salon. eiße S olniſche Banknot 
Mittwoch den 11. November 1863. 515 n de 8 1 —— Waſſerſtand der Warthe: 
alon- Concert. hin 90 E= oer 10. Noobr. Grm. S übe; Son. 
Die Part: ommiſſion. 


. 1 J bn — — Sin] 
u * — ————— 
en . deb Spielen, pr. 100 Ouart, 1 80% Tralles 


1 San 7 Uhr. Entree 5 Sgr. — 5 Billets lam 10. Novbr. 1863 5 M 5 §ar — 13 N 10 Sk 


15. S ch Bedarf zu verwenden) bei] ⸗ 11. 64=—13 = 114 = ter 
— e 5 Die Markt⸗ Kom hiffion t 


zur Feſtſtellung der Spirituspreife. 


Prüdonter⸗ Börſe. 


i 
n bei leichtem Fro 
Ae {oto 30650 nach Qual., weiß. 


Schluß kurſe. 
23% Spanier —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


Wien, Dienſtag 10. November. (Schluß⸗Kurſe der officiellen Börſe) Fortgeſetzte Verkäufe. 


Berlin, 10. Nov. Wind: SO. Barome⸗ 
Witte⸗ 


— 


Gerſte p. Nov. 35 
g. . och. J Gb, Aprit- Mai 1804 


Nüböl lolo 113 Gd., p. Novbr. 111 Gd. 
Novhr Dez. 111 Gd. de dar. 114 Br, 
U en 08 Br, v. N 

iritus loko 1 138 Br., p. Nov. 
„Nov.⸗Dez. 137 Br., 135 5 Dez. Jan. 1 
d. [Br., April⸗Mai 1864 1 145 b 
Brest, Hdls.⸗Bl.) 


bunt. poln. 546 a 555 ab Kahn bz., bunt. poſen. 
54 ab Bahn bz., feinen u. bochfein. weiß. bunt. 
bromb. 574 a 581 do. 

Roggen loko feinen alten 305 ab Boden bz., 
neuen mittel S0pfd. 374 ab Bahn bz., neuen 
81/83pfd. 38 a 385, 188 u. hochfein. 384 a 378 
ab Bahn u. ab Kahn hz, ſchwimm. nahe 1 Lad. 


z. u. Br., 36 


Ss 


— 1 en iat Men + 

8 u RR Mragbebazg 10. Novbr. Weizen 5094 

Dr Juli⸗Aug. 9 b J — 
See grobe Ein 37 De fe kleine do. 218 lr. 920 2425 5 416 . Gerte 4-4 
afer a 234 nach Qual, fein pomm. Kartoffelſpiritus. (Herm. Gerſon.) Lola’ 

235 ab Bahn lt. Nur 22 bj, Nov.⸗Dez. do. wagre wenig verändert, T Kamine flu fo 


bjabr 4 23 bj, Mai⸗Juni 234 Br. 1 1 ne 

Jun dn 2 231 Br., Juli⸗Aug. ae a 238 bz. aß, Mob. e Ze, e De 1 995 
en, Kocwanre 41a 48 Rt, Tl, Dec. — Jan. 14%, Tölr., April 

Rubel eko 12 bs, Nov. 114 11% ba, u. Mar 15%, Tülr. Fr, 3000 pCt. nit lebernabme 


100 = 185 100 am. “Da. 1075 Jer Gebinde & 1j Tölr. br. 106 Ort. 
Hopfen. 


88 N Yet 

ne a Berlin, 9. Nov. Mit ſehr geringen ur 
„ do., nahmen war auch in der vergangenen 

— ai N a 5 Br., San Gd. das popfengefchäft recht ag In Ma 

1 1 15 & 155 5., Juni⸗Juli 154 äſch 


> eizenmehlo, 4 a3 1K, O. u. 1. 3 
5 genmehl 0. 3} à 3, 0. und 1. 2 Ri. JU 
Str. en (B. u. 5 3) 


d., 118 Br. 
5 85 143 48 


Fe lolo p. Be oderbr. 755 Rt. bz. 


en ee Ger Haß Erbſenſbel den b 
eizen Roggen e Hafer enſbei den Producenten vorräthig ſein. Von der 
59756, 35—38 28—32 20—23 36.—40.][ Hagenauer Ernte iſt a Ein Behn 
W. 111 I 12 Br. Nov. 11 ½ bz., Nov.⸗übrig und in Aloft find am 31. Okt ober 200 
Dez 114 Br., Apr.⸗Mai 113 bz. Säcke verkauft worden. Der Londoner Markt 
Spiritus lolo ohne daß 14 2 abgelaufeneſiſt ſowobl mit engliſcher wie fremder Waare 
Anmeldungen 131 bz, Nov. 13% bz. u. Br., reichlich verſehen. Nachfrage berricht jedoch nut 
Nov.⸗Dez. 131 bz. u. Br., Frühjahr u bz. u. in feinen Qualitäten, wofür auch ziemlich gute 
Gd., Mai⸗Juni 143 bz. u. Gd. (Oſtſ.⸗Z.) Webunſe ſn are: An Neher u 4 
Breslau, 10. Nov. Wind: N. Wetter: ng Man 1010 e a 
d 
früb 3° Kalte. Renter Hopfen 90-190 Sb. inn Was 


Weißer ſchleſiſcher Weizen 54 — 67 Sor en 90—120 5 


er jet. 52—60 rn Sorten über 


52 Sgr. p. 90 Pfd. unverändert, nur Roggen Frühſahr b gr 
Kartoffel⸗Spiri 100 Qu 0% 7 we 
Tralles) 134 Rt. 2 eo art 3u80% 10 5 ae ohne Umſab. Oel 


ge N NEE 15 
p. In Kaffee wurde geſtern eine Partie Rio un 
Nov., Nop.⸗Dez. u. Dez.⸗Jan. 324 Gd., Jan. Sn forcirt und weſentlich ler e 
17 = 8 en Be: 1864 344 bz., Mai⸗ doch — [00 1 1 5 7 bereits Avance dara Bunt 
35 n 
Weizen p. Nov. 471 Br. 9985 Umag. e 


An der Vörſe nr 2000pfd.) p 


0 Ausländiſche 3 Fonds. ee auen 4 104 8 feng on 1 bz Star ofen Fi 1 8 B . s 954 0 
2 ” 5 | 65-644 b upembur; er Bank ‘ do v. St. gar 5 
Jonds- ll. Aktienbörde. nee. 693-7 * wi Magdeb. Privatbk. 4 90 B Bresl.-Schw.-Fr. 44 — — hiring 
de. oe | 79 5 BEA | 32 em ig u GlGsm Minen 4051 © = 5 82 9 2 
9 — * — [om 
Berlin, den 10. November 1863. 25 5 age 5 5 981 15 Korb g de ! ha ö de. II. Em. 5 — — do. IV. Ser. 4 — — e ü 
. eſtr. Kredit ⸗ do o. — — — 
Preuſfiſche Fonds. Ban 1805 AR © 5 E De Nitter- do. 4 94 B u do. III. Em. 4 = 8 @if 1 3 &. 100 bz 
11 3 5 45-b u G eb — — 9 40 20 8 du. Iv Gn on A ict I 24 . Sal 4 
willige Anleihe 45 100 B 3 5 b reuß. Bank-Anth. 441 do. . 3 en Dia 5 — I 61 bz 
Seele 18005 9 0 0 = g 55 b3 do. Hppoth.⸗Ber 4 1103 B Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 — — Amſterd. Rotterd. 4 Akte 15 Dollars it 
50, 52 konv. 4 | 95% 3) do. lan o. do. Gertific.44 1014 G do. III. Em. 44 — — Se Märk. Lt. A. : 105 10 [Lt. B.|Sitb. pr. 3. N fl 2 2. G 
10 54, 55, si 594 1004 v do. v. J. 18625 | 87-874 bz do. do. (Henkel) 4 104 G Magdeb. Halberft. 44 — — Berlin-Anpalt 4 152 bz [——R. Sich. Kaff. A. — 992 vz 
kN 100F b Poln. Schatz⸗O. 4 71 b Schleſ. Bankverein 4 1005 B Magdeb. Wittenb. 4100 bz Berlin- Hamburg 4 120 Fremde Noten — 99 G 
18534 4 | 954 bz (1862 3 (Cert. A. 300815 887 B Thüring. Bant 4 71 8 Note- san Sg. 5 86 erw ba Berl. Potsd. Magd. 4 186 oz do. (einl. in Leipz) — 95 
m, St. Anl. 1855 35119 bz [ ae de. B. 200 8. — 22 © Bereinsbnt, Hamb. 4 1035 G Niederſchleſ. Märk. 4 384 8 Berlin-Stettin 4 129 bz eſtr. Banknoten — 86 9 
taats⸗Schuldſch. 35 880 b bz & Pfdbr. n. i. SR. 4 391 0 u G Weimar. Bank 4 885 G do. conv. 44 95 Böhm. Weſtbahn 5 65 bz Bin Bankbillets— 93 
Kur: uNeum. Sand} sn bz Part. O. 500 Fl. 4 873 — = conv. = 2 1 8 . 2 Freib. 4 132 bz uſſiſche do. — 933 bz u G 
Oder⸗Deichb. Obl. 4 30 6 amb. Pr. 100 BM. - — — prioritäts · Obligationen. er. 80 1 0 5 Cara Be 4 740 b ubnfirie-Mftien. 
Berl. yo Obl. 1451905 bz rh. 40 Thlr. Looſe — 554 B 21 Hachen e Col g inden 35.1745 bj 801 Kent Eat, 5 1360 bu 
Udo. 12 Neue Bad. 35fl.Fooſ.— 30 etw b a ge | = Nordb., Fried. Wilh. 4 10 of. Oderb. (Wilh.) | 515 bz ie u 
Berl. Versen, Obl. 5 — Deſſauer Präm. Anl. 33102 e ie Oberſchleſ. Br 2 2 a 1 e a a Ar 5 38 3 
Kur- u. Neu- 3 37% bz Lübecker Präm. Anl. 37493 Rt. 1.80. St.) mh 5 do. Li 04 — — gudwi 2 4 140 55 9 22 vl $ 
Därtiiche 4 100 b3 — — wage — — do. Litt. 485 N wigshef, Berb. i 140 vz 2 Rt. Gl fr. Zinſ 
Ofraßſſhe 44 8 c Bant- und Kredit Aktien and . M — — 55 Lite E. 3 sole Dosen Leg a — — 184% B . Ott: 
Dommiriie 34 874 © F K A} 904 8 Litt. F. 44 100 bz Magdeb. Wittenb. [4 | 654 bz November. 
ZN do.nue 4 995 G Berl. Kaſſenverein 1 116 G he III. S. SEES, 80 81 b dal. Fran öſ. St. 3 253 8 Mainz-Ludwigsh. 4 125 bz u G 
E Poſenſche 4 — — Berl. Handels Geſ. 4 1065 B do. it. B. 35 81 9 tr. füdl. Staatsb.3 255 bu B Mecklenburger 4 991 bz 
8 do. 3 — — Braun aſchrg. Sa 134 B IV. Ser. 43 99% BIV.I9HBPr. Wilh. 1 — — ünſter⸗Hammer 4 974 B 
do. neue 4 94 vz Brem 4 1074 B do Ba Elberf. 4 — — do. II. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 96 G 
2 Schleſiſche 31 — — Fee 1 92 B II. Em. a4 — — do. III. Ser. 5 — — iederſchl. Zweigb. 1 En N „ 184 bz 
do. B. garant. 33 — — anzig. Priv. Bk. 4 100 8 III. E. (Dm.⸗Soeſt!4 — — Rheini 8 17 Obl. 4 | 928 B Nordb., Frd. Wi 605 583-59 bz 2M. 
| Peftpreulie 3} 824 G Darmſtadter dd. 4 88 bz u do. II. Ser. 43 99 8 do. v. Staat garant. 3 — — Ser „Lt. A. u. C. 3151-51 N ILt.B[ Wien 150 fl. 8 T. — 864 bz 
4 925 b Eur Zettel⸗Bank 4 1004 B Berlin-Anhalt 4 | 98 do. Prior. Obl. 47 97 B anz. Staat. 5 11044-104305 [—| do. do. 2 M. 5 857 b 
2 neue 4 91 2 Deſſauer Kredit- B. 4 33 erw 3 bz do. 4411005 G do. 97 B De 1 1405-41 bz u B Augsb. 100 fl. 2M. IH | 56. 2; 
Kur- u Neumärk. 4 964 bz Se Landesbk. 1 14 B er — — o. v. Staat garant. — ile ! bz ankf. 100 fl. 2M. 56. 22 bz 
(Pommersche 4 36 2 Disk. Komm. Anth. 4 98.5 bz do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St.g. 44 99 dz pr 1 tel. B) | — — Leipzig 100 Tir. ST. 44 855 bs 
E MPoſenſche 4 955 bz Genfer 8 50%, 51-4 bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 975 do. 99 bz 5 rg 4 | 955 bz do. do. 2 M. 4 99 dz 
= sah 4 955 b Geraer Ban 1 965 etw bz 8 Eu: 4 — — Ru vort- red — — Rebel dt: 4 105 G Petersb. 1009.3 W 4 11028 oz 
€ ka eſtf. 4 977 8 Gothaer Privat do. 4 92 etw bz 4.95 8 Ser. | — — * — =; 4 223 bz do. do. 3 M. 6 100 8; 
Süchſiſce 4 — — annoverſche do. 4 | 974 etw dz bebe 45 —.— do. Ii. Ser 2 Ruf. Ei e Brem 100 Tr. ST. 441103 2 
Schleſiſche 4 96; bz [Konigsb. Privatbt. 4 100 G 4 925 bz Stargard Poſen 4“ uff. Eiſenbahnen |5 11084 U Warſchau 90R.8T. 5 93 
> . Die Böiſe bat Fr von ihrem Gefttigen Schreien Fe 97 b fi nicht eüdgängig, j 
Breslau, 10. November. Fortdauernd flaue Stimmung. Hamburger Weche 884. Londoner Wechſel 1133. Pariſer Wechſel 934. Wiener Wechsel 
Schlußkurſe. Disk ⸗Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 77 TI} 774 bzu&d. Oeſtr. Looſe 1860 804-81 bzu Gd. 1004. bunte Bankakt. 216. a Darmſtädter Zettelbank 251. Deininger Kreditaktien 951. Luxemburger 
S. Bankverein 100 Gd. Breslau-Schweidnigz⸗Freiburg. Aktien 1323 Br. dito Prior. Oblig. 95 Br. dito Prior, | ditbant 105. 3% Spanier —. d e an. Span. Kreditb. Pereira —. Span. Kreditb. v. Rothſchild —* 
Obli P. 100 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 1005 Br. Köln⸗Mindener Prior. 914 Br. ReifeBrieger Kurheſſiſche Loofe 56. Badiſche dooſe 534. 5% Metalliques 61}. 4% Metalligues 54}. 1854r Leoſe —, 
Ye r. . Hensche Lit. A. u. C. 1514 Br. dito Lit. 3 140, Br. dito Prior. Oblig. 95 Br. dito Prior. ] Oeſtr. National⸗Anlehen 67}. Oeſtr. da Staats. Eiſenbahn-⸗Aktien 186. Oeſtr. Bankantheile —. Oeſtr. Kre 
Sie 100% > Dein 8 blig. ee: 81 vn ar —. r 5355 Gd. Koſel- ditaktien 1 . 0. Rovaner, Magni 4 Sf: gc — 1255. En ie öfter, Anl, a 9 
r. do. Prior. 9. —. do. Prior. —. do. Stamm-Prior — urg, ags 2 Uhr Minuten. eſter als geſtern 
en? 0 ! berrächtlichem Umſatze aber matterem Schluß. Daluten wenig tei eher matter. Geld e Ru 
4. 39 


National⸗Anleihe — Oeſtr. Kreditaktien 7 
Mexikaner 373. Vereinsbank 104. alte ey 


0 74, 20. 43% Metalliques 66, 50. 1854er Looſe 91,50. Bankaktien 788, 00. Nordbahn 164, 20. 5 Diskonto 6. London lang 13 Mk. f Sh. not., 
Aatlindd, Balthen: 0, 50 Kredit Aalen 180, 30. St. Eiſenb. Shtien-Gert 183, 00. London 115, 70: Hamburg 86, 75. Ml. 45 97 bez. Amſterdam 36, 15. Wien 89, 25. Petersburg 311. 
Paris 4 15 80. Boͤhmiſche Weſtbahn 152, 50. Kreditlooſe 136, 75. 1860 r Looſe 94, 20. Lombardiſche Eifen- Ampterdam, Dienftag 10, November, Nachm. 4 Uhr. Lebhaftes Geſchäft. 0⁰ 
bahn 245, 00. Der Kurs der 3%, Nente aus Paris von Mittags 14 Uhr war 66, 90, der des Credit mobilier zu 1070, 
Frankfurt a. M., Dienſtag 10. November, Nachmittags 2 uhr 30 Min. Günftigere Stimmung für | der des öftreich. Staatseiſenbahn 405, 00 gemeldet. 
öſtreichiſche Sb im Vergleich zu den geſtrigen Avendnotirungen. 1859r engliſche Metalliques ſtark 5% 1 82. 5% Metalli 7 60. Wegen so 50% ei Nat. Anl, 9 
gemichen Voͤhmiſche Weſtb. 663. 1% Spanier 47 3% Spanier 513. „polländiſch che ie 2 11 5 8 25 808 eglitz de 1855 87 
Schlußkurſe. Selz. prangen. unlebe —. Preußiſche! Kaſſenſchetne 1044. Ludwigshafen « Berbach —. Ber: Londoner Wechſel, kurz 11, Si} kurz 11, 81} Br. amburger Wechſel, kurz 358 2 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. fur. M. M. Joch mus in Poſen. — 
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